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Mittwoch, den 3. Mürz 1925 

Heulſch-poluiſche Einheitsfront ber Rationalſten 
Styen die Berſtündigungspolitik des Senots. Schvarz-weiß⸗rote und weiß⸗ rote Neunier wegen ber Senatspreſſeſtele. 

Auf der Tagesordnung der heutigen Volkstagsſitzung 
ſteht eine Große Anfrage der Deutſchnationalen über die 
Neubeſetzung der Preſſeſtelle des Senats. Der Aerger der 
Deutſchnationalen rührt daher, daß der Senat die Leitung 
der Preſſeſtelle einem Politiker übertragen bat, der nicht 
deutſchnational, ſondern, der heutigen Regierungskyalition 

entſprechend, Demokrat iſt. Wir haben vor einiger Zeit die 
Aufgaben der Preſſeſtelle als Sprachrohr der Regiernng 
charakteriſiert und feſtgeſtellt. daß es in allen Staaten eine 
Selbſtverſtändlichkeit iſt, daß als Syrachrohr der Regierung 
ein Vertreter der Regierungsparteien und nicht ein Partei⸗ 
gänger der Oppoſition beſtimmt wird. Die Deutſchnatio⸗ 
nalen baben ſich indeſſen über dieſe bisher in Danzig 
nnerhörte Tatſache, daß ein wichtiger Poſten von einem 
Nicht⸗Deutſchnationalen eingenommen wird, nicht beruhigen 
können und bombardieren nun den Senat mit Kleinen und 
Großen Anfragen, in benen ſie das Blaue vom Himmel 
herunterwiſſen wollen. ＋ 

Die Deutſchnationalen haben in ihrem Kampf gegen den 
jetzigen Senat auch bei dieſer Gelegenheit ihre ureigenſten 
Bundesbrübder, nämlich die polniſchen Chauviniſten. Wenn 
es eine Internationale gibt, die ſich zum Schaden des 

einzelnen Landes auswirkt, dann iſt es die Internationale 
der Nationaliſten. So haben die ſchwarz⸗weiß⸗roten Senats⸗ 
töter Verſtärkung erhalten von den Weiß⸗Roten. Der 
„Gazeta Gdanſka“ iſt unſer Artikel über das „Sprachrohr 
der Regierung“ mächtig auf die Nerven gegangen., und regt 
ſie ſich fürchterlich über die neue Leitung der Preſſeſtelle, 
über die Aufgaben, die hier umſchrieben wurden, über die 
Politik des Senatsvizepräſidbenten und über ſonſt noch 
allerlei auf. Wir können nicht behaupten, daß die aufse⸗ 
regte Sprache des polniſchen Chauviniſtenblattes auf uns 

ſonderlichen Eindruck machte, da wir wiffen, daß in verant⸗ 
wortungsbewußten polniſchen Kreiſen die Dinge ein wenig 

anders betrachtet werden alsin den Spalten dieſes wild⸗ 
gewordenen Nationaliſtenblattes. Immerhin iſt es nicht 
ohne Reiß, den Gedankengängen und ⸗windungen dieſer 
Zeitung zu folgen, die in ſo vortrefflicher Weiſe den Danziger 
Chauviniſten ihre Unterſtützung leiht. 

Die Herrſchaften von der „Gazeta Gdanska“ oringen 
bem neuen Leiter der Preſſeſtelle, dem Aba. Dr. Waoner, 
ein ebenſo liebevolles Intereſſe entgegen wie die Deutſch⸗ 
nationalen. Auch ſie möchten gerne wiſſen, ob er genügend 
länwarteilichkeit bentzen wird, ob er in der Lage iſt, ſich in 
die „Pſyche eines echten Danzigers“ zu verſetßzen, ob er die 

Welt über die Nationalität der Danziger Bürger ebenſo 
informieren wird, wie der Vizepräſident Gehl. und was 
dergleichen Scherzfragen mehr ſind. All das wollten die 
Deutſchnationalen auch wiſſen. und die beiden chauviniſti⸗ 
ſchen Brüder könnten ſich eigentlich aus der Gemeinſamkeit 
ihrer Neugier ihre Fragen ſelbſt beantworten. Wenn näm⸗ 
lich der neue Preſſechef von den Deutſchnationalen ſo heftig 
angegriffen wirv, ſo kann er nicht aut alldeutſch ſein (wie 
die „Gazeta Gdanska“ argwöhnt), und wenn er von den 
volniſchen Chauviniſten ſo mißtrauiſch angefaßt wird, ſo 
kann er nicht gut ein haltloſer Polenfreund ſein (was für 
unſere Rechtsleute jeder, der nicht dentſchnotional, iſt). 
Alſo muß er, wenn die Radikalinskis von hüben und drüben 
ihn bekämpfen, ein aanz verſtändiger Mann ſein, ſollte man 
meinen. Doch die „Gazeta“ prüft auf Herz und Nieren und 
forſcht, ob der neue Preſſechef auch mit der „Pſyuche eines 
echten Danzigers“ vertraut iſt Leider verrät ſie uns nicht 
was ein „echter Danziger“ eigentlich für ein Kerl iſt. Unſere 
Schwegmannen halten ſich allein für die aanz, ganz „echten“ 
Hanziger und alle anderen Menſchen für eine minderwertige 
Sorte von Mitbürgern; und die „Gazeta“⸗Leute haben das 
„echte Danzigerium“ anſcheinend aleichialls in Erbvacht ge⸗ 
nommen and beben in jedem Mitbütrger, der nicht auf ihr 
Banaer ſchwört, einen „unechten“ Paria, dem ſo zu ſagen 
die Fähtakeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter von rechts 
wegen abgeiprochen werden müßtc. Da nun bishber (Gott 

ſei Dank') weder die Chauviniſten auf der deutſchen noch 
die aut der polniſchen Seite makgebend ſind ſo können wir 
die Sorge um ö'e echte Danzige- Geünnung ruata der Re⸗ 
gierung überlaſfen, welche zweifellos die Meinung der 
überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung vertritt. 

Am meiſten Unbehagen ſcheint dem volniſchen Scharf⸗ 
macher unfer Verlangen gemacht zu haben, die Preſſeſtelle 
jolle das Ausland mit den notwendigen Informationen über 
Danzig verſehen. Die bloße Andeutung dieſer Möalichkeit 
bringt die Herrſchaften völlig aus dem Häuschen. Ja, dieſe 
chauviniſtiſchen Bahrheitsfanatiker ſcheuen ſich nicht, dem 
Bizepräſibenten des Senats vorzuwerfen, er verbreite falſche 
Nachrichten über Danzig! „Man kann nicht gleichzeitia 
jozialiſtiſche und pangermaniſche Politik treiben“, ſo lehrt 
dies Blatt der polniſchen Chauviniſten, das vom Sozialismus 
jo viel verſteht wie — Muſſolini. Wir empfehlen dieſen 
Herren dringend. ſich einmal mit polniichen Sozialiſten und 
Pazifiſten über Danzig zu unterhalten. Wir baben dies 
Vergnügen gehabt und feſtſtellen können., da man auch in 
polniſchen Linkskreiſen nicht im geringſten daran zweifelt. 
daß 95 Prozent der Danziger Bevölkerung zum deutſchen 

: Kukturkreis gehört; und polniſche Pazifiſten denken auch nicht 
im entfernteſten daran., an dieſer feſtſtehenden Tatſache 
irgendetwas ändern zu wollen. 

Wie gleichwertig die Weiß⸗Roten den Schwarz⸗Beiß⸗ 
Roten find, und wie unehrlich und töricht ihre Polemik iſt, 
geht daraus hervor, daß das polniſche Chauviniſtenblatt von 
einer Berliner Srientierung des Senatsvizepräfdenten 
Gen. Gehl fafelt. Der augenblickliche Danziger Senat ſteht 
genau auf dem Boden des Verſailler Vertrages und denkt 

nicht im Traum daran, Berliner Politik in dem Sinne zn 
„treiben, wie die hielige „Gazeta Gdanfka“ Warſchauer ſtalt 

Danziger Politik tretbt. Ohne ſich in partikulariſtiſche 
Krähwinkelei zu verlieren und ohne den lebendigen Strom 
zu leugnen, der aus den Kulturquellen Deutſchlands das 
geiſtige Leben Danaigs befruchtet. hat ſich die Danziger 
Sozialdemokratie in ihrer ganzen Politik immer nur von 
dem Grundfatz leiten laſſen, den Frieden im Oſten au ſichern 
und die Danziger arbeitende Bevölkerung und damit auch 
den Danziger Staat vor verhängnisvollen Konflikten zu 
bewahren. Wenn deutſche und polniſche Nationaliſten das 
nicht verſtehen können, ſo iſt das nicht unſere Schuld. Außer⸗ 
halb des ſchwarz⸗weik⸗roten und des weiß⸗roten Dunſt⸗ 
kreiſes findet dieſe Verſtändigungspolitik der Danziger 
Sozialdemokratie dagegen lebhaftes Verſtändnis und volle 
Anerkennung. Die Führerin der engliſchen Arbeiterpartet, 
Miß Philipps, die vor einigen Jahren in Danzig weilte, 
Echreiben⸗ kurzem der Danziger Parteileitung folgendes 

relben: 
Lieber Genoſſe! 

Ich bin ſo ſehr erfreut darüber, daß Sie in Danzig eine 
internationale Kundgebung mit beutſchen, polniſchen und 
Danziger Rednern abgehalten haben, daß ich Ihnen ſogleich 
ſchreiben und Ihnen dazu gratulieren muß, daß Sie dieſen 
großen Fortſchritt in der Zuſammenführung der Sozialiſten 
der drei Länder gemacht haben. ů 

Der Reichskanzler weilte am Dienstag auf Einladung 
des Senats in Hamburg, wo er abends vor geladenen 
Gäſten eine politiſche Rebe hielt, in deren Verlauf er u. a. 
auch den Streit um die Ratsſitze ſtreifte. Dr. Luther führte 
über dieſen Streit aus: 
Bei allen Erürterungen über den Eintritt Deutſchlands 

in den Völkerbund war es für uns. ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß vor unſerem Eintritt irgendwelche bedeutungsvollen 
Aenderungen innerhalb des Völkerbundes nicht mehr vorge⸗ 
nommen werden konnten. Auch als die Vertragspartner die 
Verbindung wiſchen Sicherheitspakt und unſerem Eintritt 
in den Völkerbund anregten, iſt keine Auregung erfolgt, aus 
der etwas anderes entnommen werden konnte. Ebenſo 
ſelbſtverſtändlich war von vornherein, daß der Eintritt 
Deutſchlands nur dann erfolgen kann, wenn wir einen 
ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat erhalten. Dies iſt von 
allen beteiligten Regierungen auch anerkäannt worden. Alle 
Erwägungen in Deutſchland über die Bedeutung unſeres 
Eintritts in den Völkerbund ſind demnach von der Tatſache 
der jetzigen Organiſation, beſonders der jetzigen Zuſammen⸗ 
E des Rats mit der einzigen Ergänzung ausgegangen, 
daß Deutſchland einen ſtändigen Ratsſitz ſofort bei ſeinem 
Eintritt bekommen ſollte. 

Mit dieſem Stand der Dinge iſt es unvereinbar, 
wenn die Einräumung des ſtändigen Ratsſitzes an Deutſch⸗ 
land mit einer weiteren Aenderung in der Zu⸗ 
fammenſetzung des Rates verbunden würde. Wer auf 
Grund beſtimmter Abreden ſeine Aufnahme in eine Organi⸗ 
fation beantragt. darf erwarten, dieſe Organiſation bei 

ſeinem Eintritt in unveränderter Geſtalt vorzufinden. Es 
ift neuerdings geſagt worden, daß die Erweiterung des 
Rats ein längſt in Ausſicht genommener Plan ſei, zu deſſen 
Verwirklichung der deutſche Antrag jetzt die vaffende Ge⸗ 

legenheit biete. Wäre dem ſo, dann wäre doch wohl das 
Gegebene geweſen, die deutſche Regierung bei,den Verhand⸗ 
lungen des letzten Jahres hiervon zu verſtändigen. 

Von gleichem Schwergewicht aber iſt für uns folgende 
Erwägung: Jede Meinungsäußerung über etwaige Ver⸗ 
änderungen in der Zuſammenſeszung des Rats oder in der 
Organifation des Völkerbundes würde Deutſchland in eine 
völlig unmöaliche Lage bringen. Um es kraß auszuſprechen: 
Solange Deutſchland noch nicht Mitglied des Völkerbundes 
iſt, iſt es Uberhaupt noch nicht zuſtändig, eine Meinuna über 
etwaige künftige Veränderungen zu äußern. Erſt wenn 

Deutſchland Mitglied des Rats iſt und durch praktiſche Er⸗ 

fahrungen Einblick in die Einzelheiten des Völkerbund⸗ 
organismus gewonnen hat, kann es in begründeter Weiſe 

zu etwaigen Anträgen auf eine anderweitige Zuſammen⸗ 
ſctzung oder Organifation des Rats Stellung nehmen, denn 
es muß doch daran feſtgehalten werden, daß es ſich bei der 
Entſcheidung über alie Veränderungen nicht um die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den einzelnen Mitgliedsſtaaten handelu 
ſoll, ſondern um die Organifation und das Woblergehen des 
Völkerbundes als ſolchen. 

Es iſt kür mich bei dielem Sachverhalt unfakbar. daß 
man es durch Ablehunns bieſes unſeres Standpunktes in 

der Frage der Natsſtze dahin kommen laſfen könnte, daß 
die großen Ergebniſfe der Politik des letzten Jabres zer⸗ 

ſtört und die Anslichten, die die Mitarbeit Deutſchlands 

im Bölkerbunde erölfnet, noch. im letzten Augenblick ver⸗ 
uichtet werden. Deutſchland ſteht mit ſeiner Auffaſſung 
nicht allein. Das beſtärkt meine Hoffnung, daß dieſe 
Auffallung noch vor unſerer Abreiſe nach Geuf oder jeden⸗ 
falls in Geuf ſelbſt Geltung gewinnt. 

I5ch ſpreche Deutſchlands Stellungnahme hier mit aller 
Offenheit und in vollem Vertrauen darauf aus, daß auch 
die anderen Mitglieder des Völkerbundes dem Deutſchen 
Reich Vertrauen für ſeine künftige Haltung entgegenbringen. 
Seit die Verhandlungen begonnen baben, die die Geſamt⸗ 
Lezeichnung Locarno ſragen, haben wir geſeben, welche 
Fortſchritte eraielt merden können, wenn die volitiſchen 
Sragen in it und Bertrauen behandelt werden. Die   
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———   17. Juhrgang 

Ich hoffe ſehr, daß bies Ihren Freiſtaat glücklicheren 
Zeiten enigegenführen ivird und daß es Ihnen erhöhte Kraft 
in Ihrem wirtſchaftlichen Kampf geben wird. 

Mit den beſten Wünſchen 

bin ich Ihre ſehr ergebene 
Manion Phillips, 
Chief Woman Officer. 

Gen. Gehl antwortete darauf mit folgendem Schreiben, 
das auch die beſte Widerlegung gegen die alldentſche und 
allpolniſche Hetzpolitik in bezug auf Danzig bildet: 

Liebe Genoſſin, 

Ich banke Ihnen herzlichſt für die überaus freundlichen 
Worte, durch die Sie Ihre Freude über die Danziger inter⸗ 
nationale ſozialiſtiſche Kundgebung zum Ausdruck bringen. 
Wenn ſich Ihre an dieſe impoſante Kundgebung gernüpfte 
Hoffnung erfüllen ſollte, und der Freiſtaat Danzig durch die 
Zuſammenführung der Sozlialiſten der drei Länder Deutſch⸗ 
land, Polen und Danzig glücklicheren Zeiten entgegengeführt 
wird, können alle, die aus innerſter Ueberzeugung für eine 
Verſtändigung zwiſchen Danzig und Polen tätig ſind, ſehr 
zuſrieden fein. Wir Danziger Sozialiſten tun alles, um dieſe 
Daßon Vem herbeizuführen, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß ſeit dem letzten halben Jahr kein neuer Streitfall an den 
Völkerbundsrat zur Entſcheidung gelangt iſt und zwei 
Dentch Fragen durch unmittelbare Verhandlungen zwiſchen 
en Parteien erledigt werden konnten. Der Verſtändigungs⸗ 

wille marſchiert alſo auf beiden Seiten und wird vurch unſere 
internationale Kundgebung neue Kraft aewinnen zuni Wohle 
beiver Völker. 
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Dentſchland gegen Erweiterung des Völherbundsrats. 
Reichskanzler Luther fordert Ehrlichkeit gegenüber Dentſchland. — Für Locarno und Europageil. 

Völker haben den Anſpruch darauf, daß dieſer ausſichtsreiche 
Weg auch weiter verfolgt wird. 

Die Stellungnahme Deutſchlands zu der Einzelfrane einer 
Ergänzung des Rates entſpricht völlig der Auffaſſung, durch 
die Deutſchland überhaupt ſeine Arbeit im Völkerbundsrat 
leiten laſſen will. Zwar habe ich in nüchterner Weiſe öfter 
ausgeſprochen, Saß Drütſchland die Frage, ob es in den 
Völkerbund eintreten ſoll oder nicht, einfach von der Ent⸗ 
ſcheidung darüber abhängig machen muß, ob es glaubt, 
innerhalb oder außerhalb des Völkerbundes den dentſchen 
Intereſſen beſer dienen zu können. Wird die Frage des 
Eintritts aber beiaht. wie ſie bejaht worden iſt, ſo bedeutet 
das, daß Deutſchland die großen Gedanken der Völkerbunds⸗ 
gemeinſchaft ſich zu eigen macht. Für ſeine beſonderen In⸗ 
fereſſen erwartet Deutſchland im Rahmen der Völkerbunds⸗ 
gemeinſchaft in aleicher Weiſe Berückſichtigung und Ver⸗ 
ſtändnis, wie es ſie ſelbit den Intereſſen der anderen Völker 
entgegenbringt. Wir ſehen im Völkerbunde eine Oraani⸗ 

fation, in der das Nebeneinander der verſchiedenen Staats⸗ 
kräfte anf allen Gebieten, die ſich dafür eignen. zu einem 

Miteinander geſteigert werden ſolle, von dem die Gefamtheit 

der Staaten und Völker Nutzen hat. Wir hoffen mit Be⸗ 
ſtimmtheit. daß dieſe Wirkungsmöglichkeit des Völkerbundes 
durch Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund erweitert und 
geſtärkt wird. Wir wollen mit aller Kraft die Leiſtungs⸗ 
fähiakeit des Bundes erhöhen nnd ſeine Kroßen Friede 

gedanken entwickeln helfen. In dieſem Sinne nehme ich 
das ſchöne Bild auf, das der franzöſiſche Herr Miniſter⸗ 
vräſident in ſeiner letzten Rede gebraucht hat, nämlich das 
Bild, daß wir in Locarno eine neue Sprache, die europäiſche 

Sprach« geſprochen haben. Deutſchland wird ſich bei all 
feiner Betätiaung im Nölkerbund von dem Beſtreben leiten 
laſfen, die Leiſtunasfähigkeit des Bundes zu erhöhen und 
dem aroßen Priedensgedanken der Völkerbundsgemeinſchaft 

zu dienen. Ich hoffe mit Beſtimmtheit, daß Deutſchland in 
kürzeſter Friit Gelegenheit bat, dieſen ſeinen Vorſatz in die 
Tat umzuſetzen. 

Ich möchte mit einem Wort an meine deutichen Mit⸗ 

büraer ſchließen: Für einen aroßen Teil des deutichen 

Volkes bedentet der Eintritt in den Völkerbund die Er⸗ 

füllnna eines lange gehegten Wuniches, anf den große 

Hoffnungen geſetzt werden. Aber falls unſer Eintritt nicht 

in letzter Stunde ſcheitert, iſt auch für die anderen, die nur 

zögernd zugeſtimmt haben. oder ihre aus der Entſtehunas⸗ 

aeſchichte und einzelnen Entſcheidungen des Völkerbundes 

ktammenden Bedenken überhaupt nicht überwinden 

konnten, nunmchr die Stunde gekommen. ſich voſitiv auf 

den Boden des Völkerbundes zu ſtellen. Die groze innere 

Entſcheidung über den Eintritt iſt gefallen und jetzt kommt 

es darauf an, alle deutſchen Kräfte lebendia äan machen, um 

im Völkerbund an Dentſchlands Wohl und am Wohl der 
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Ein Kompromiß in der Jrage der Ratsſtte. 

Wie Reuter erfährt, beſteht in gut unterrichteten britiſchen 

Kreiſen der allgemeine Eindruck, daß in der Frage der Ge⸗ 

währung ſtändiger Ratsſitze irgenveine Art von Kompromiß ab⸗ 

geſchloſſen werden wird. Es würde nicht überraſchend ſein, 

wenn nach der Zulaſfung Deutſchlands der Rat ſeine Zuſtim⸗ 

mung dazu erteilen würde, daß eine Kommiſſion ernannt 

werde, die dieſe Frage prüft und die Anſprüche anderer Völter 

auf einen ſtändigen Ratsſitz in vernünftige und wohlwollende 

Etwägung zieht. Solchen Anſprüchen würde auf dieſe Weiſe 

eine faire Vehandlung geſichert werden. Die Kommiſſion würde   — im September. Bericht:zu erſtatten. 

Einzelpreis 10 Pfennig (⸗ 

wahrſcheinlich in der Lage ſein, der Völterbundsverfammlung 
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Heulſchlünd, Polen und der Geiſt von Loenruo. 
Die Propagandaabteilung des polniſchen Außbenminl⸗ 

ſteriums hat den ausländiſchen Preſſevertretern in Berlin 
ein inoffizleles Communiaué zur Frage des ſtändigen 
volniſchen Ratsſitzes überreicht, in dem es u. a. heißt: Die 
entgegenkommende Haltung Polens gegenüber Deutſchland 
hat den Abſchluß der Locarnoverträge möglich gemacht. 
Wenn Polen nicht in eine der Lage Deutſchlands gleichartige 
Situation im Völkerbund gebracht würde, würde es für die 
polniſche Regterung ſchwierig, wenn nicht unmöglich ſein, 

Deutſchland gegenüber die in Locarno inaugurierte Politik 

zu verwirklichen. Die wichtigen Fragen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen würden daburch vergiftet und deren Löſfung 

erſchwert werden. Endlich würden damit, was verſtändlich 
iſt, Beſtrebungen geſchaffen, Löſung dieſer Probleme außer⸗ 
halb des Völkerbundes zu ſuchen. 

Hierzu wird der Preife von deutſcher amtlicher Seite mit⸗ 
geteilt: Abgeſehen davon, daß dieſe Form kaum verhüllter 

Drohungen durch die Preſſe weder dem Locarnogeiſt noch 

den Gepflogenheiten internationaler Verhandlungen über⸗ 
haupt entſpricht, darf man wohl die Frage aufwerfen, wo 
denn Polen bishex an ſeiner Politik Deutſchland und den 
Deutſchtum gegenüber Locarnogeiſt bewieſen habe, etwa in 
den Deutſchenverfolgungen oder bei der Handhabung des 
neuen polniſchen Agrargeſetzes gegen den deutſchen Grund⸗ 
befit? Oder in dem neuen Schlag gegenuber dem deutſchen 
Schulweſen durch die Aufhebung der Schulgemeinſchaften? 
Sder in der dauernden vertraaswidrigen Verweigerung der 
vorübergehenden Miedereinreiſe der abgewanderten 

Optanten? Der großen Reihe deutſchfeindlicher Matznahmen 
aus den letzten Monaten ſteht einzig und allein die Ein⸗ 
ſtellung der Optantenausweiſfungen gegenüber, eine Maß⸗ 

nahme, die jo ſpät erſolgte, daß ſie nur wenige tauſend 

Optanten auf beiben Seiten vor der Ausweiſung rettete und 
überdies von Polen badurch bereits wieder entwertet wor⸗ 
den iſt, daß die Einſtellung der Ausweiſungen nur als eine 
proviforiſche Mafmahme hingeſtellt wird. Die Ausführung 
der Drohungen Polens Deutſchland gegenüber, den Gelſt 
von Locarno zu ignorteren, würde bei dieſer Sachlage nur 
bebeuten, daß Polen ſeine bisherige VPolitik fortſetzt. 

Die Locarno⸗Verträge und Polens Kampf um den Natsſiß. 
Die Rattfizierung der beiden Locarno⸗Verträge, an denen 

Polen beteiligt iſt, des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts⸗ 
vertrages und des franzöſiſch⸗polniſchen Garantievertrages 
ſtieß in der außenpolitiſchen Kommiſſion des Seim auf 
Widerſtand. Die Wyzwolnie und die Dombſki⸗Partei ver⸗ 
warfen die Ratifizierung überhaupt, Stronſti (Chriſtl.⸗Nat.) 
verlangte die Aufnahme einer Beſtimmung in das Ratifti⸗ 
zterungsgeſetz, daß dieſe nar gültig ſein ſolle, falls Polen 
einen ſtändigen Ratsſitz erlangt. Der Vertreter des Außen⸗ 
miniſteriums. Unterſtaatsfekretär Murawſki, erklärte eine 
derartige Abänderung des Ratifizierungsgeſetzes als un⸗ 
annehmbar für die Regierung. Aber auch Vertreter der 
rechtsſtehenden Koalitionsparteien forderten die Verbin⸗ 
dung der Ratiflzlierung wenigſtens mit einer Reſolution, 
welcthe die polniſchen Anſprüche zum Ausdruck bringen 
würde. Der Antrag, die Ratifizierung in der Kommiſſion 
ſogleich zu beſchließen. blieb in der Minderheit. Es wurde 
beſchloffen, die Ratifizierungasfrage einem Unterausſchus zu 
überweiſen. 

Annahme der Locarno⸗Bertrüge durch Frankreich. 
Die Kammer hat am Dienstagabend nach Stägiaer De⸗ 

batte die Locarno⸗Verträge mit 413 gegen 71 Stimmen bei 
etwa ben Lei iich bie —inion wpublie⸗ des rüßer⸗ Taisase, 
eutbal Uuion republic 2 ſens⸗ 
miniſters Maginot. krüheren 

Auseinanderſetzungen in der Komintern. 
Die Tagung der Komintern bat zu teilweiſe recht leb⸗ 

haften Auseinanderſeßungen geführt, die ſich hauptſächlich 
zwiſchen den deutſchen Konarcßdelegierten abſpielten. Nach 
Sinowiews Reſerat über die innerparteiliche und außen⸗ 
politiſche Situation nahmen die vom Zentrallomitee gemaß⸗ 
regelten deutſchen Parteigenoſſen Beranlaſſung, ſich zu ver⸗ 
teidigen. Scholem und Ruth Fiſcher, deren „ultralinke 
Abirrungen von der Parteilinie“ bekanntlich gerügt worden 
ſind, ſprachen zu ihrerRechtfertiaung und wieſen auf die 
Gefahr einer ultrarechten Abirrung bin. Ohaleich dieſe 

Rebner ohne polemiſche Ausfälle ſprachen und ſich jetzt der 
Leitung der Komintern unterordnen, ſo ſehlte es doch nicht 

an höhniſchen Zwiſchenrufen, beſonders aus der deutſchen 

Delegation, aus denen ſtarke Zweifel an der Aufrichtigkeit 
der Rebner herauszuhören war. Sowohl Thalmann wie 
Klara Zetkin kritiſterten die Reden Schölems und Ruth 
Fiſchers in ſcharſer Form, Klara Zetkin betonte, dat Ruth 

Fiſchers jetzige Unterwürfigkeit nicht ernſt genommen wer⸗ 

den diüürße. Peinliches Auffehen machte das Auitreten des 
italieniſchen Vertreters Bordigha, der die ultralinke Ab⸗ 

krrung auf die äußerſte Spitze trieb und die ganze bisherige 

Politik der Komintern als unſinnia und falſch beftig angriff: 

vor allem mache ſich die ruſſiſche K. P. in der Komintern zu 

breit und müiſſe mehr lontrolliert werden: der Bolſchewis⸗ 

mus möge für die Ruſſen das beſte Mittel zur Revolutio⸗ 

nierung der. Maffen ſein, für die Weſteuropäer ſei er es 

nicht; der Blldung von Sonderaruppen (bekanntlich die 
ſchlimmſtie „Abirrung“ nach Meinung der Leitung der 

ruffiſchen Partei) bürfe kein Hindernis in den, MWea gelegt 

werden und die ſogenannte eiſerne Parteibiſziplin ſei ein 

Unding und in Weſteuropa undurchflihrbar. Die Sowiet⸗ 

preſſe lehnt Bordighas Ausführungen mit Entrüſtung ab 
und bezeichnet ſie als „ein Durcheinander von Unſinn“. 

Dus Volksbegehren in Deutſchland. 
Das Zentrum hofft auk das Sonbergericht. 

Die Reichstagsfraktion des Zentrums brinat eß fertig, 

einen Tag vor Beainn der Eintraguna in die Liſten um 

das Volksbegehren eine Kundgebung zu erlaſſen, in der die 

Zentrumswähler auſgefordert werden, ihre Namen nicht in 

die Liſte für das Volksbegehren einzutragen. Die Reichs⸗ 

tagsfraktion des Zentrums gaukelt den Zentrumswählern 

das Trugbild vor, daß durch das Sonderarricht, wie es der 

Kompromißgeſetzentwurf der bürgerlichen Parteien vorſieht, 

eine gerechte Löſung der Fürſtenabfindung möglich ſei. 

Daran glauben aber ſchon heute weiteſte Kreiſe im bürger⸗ 
lichen Lager nicht mehr. 

In einer Mitgaliederverſammlung der Demokratiſchen 

Partei in Spandau wurde den Blättern zufolge ſaſt ein⸗ 

ſtimmig beſchloffen, an alle Anhänger in Spandau die Auf⸗ 

forderung zu richteu, das Volksbegehren zur Fürſten⸗ 

abfindung zu unterſtützen. Der Geſetzentwurf, der ein 

Sondergericht vorſieht, wurde als unzulänglich bezeichnet. 

Der Miniſterſohn als Frankenfälſcher. 

mWie dem „Abend“ aus Bubaveit mitgeteilt wird, iſt dort 
im Laufe des Dienstaa bekanntgeworden, daß der Sohn des 
Minifterpräfidenten, der innge Bethlen, ſelbſt die gejälſchten 
Frankennoten ins Ansland gebracht und dort in Umlauf 

geſetzt hat. Das ſoll insbelondere aus Anlaß einer Amerika⸗ 

fahrt des jungen Bethlen geſchehen ſein. Im Herbſt 1925 
fuhr nämlich der Sohn des Miniſierpräſidenten plötzlich, an⸗ 

geblich auf Wunſch ſeines Vaters, nach Amerika, um dort, 
wie behauptet wurde, eine Stellung an einer Bank anzu⸗ 
nehmen. Auf dicfer Reiſe hat er in Wien und Paris aroße 

Geldbeträge, die in bie Hunderte von Millionen aingen, 
eingewechſelt. Es handelte ſich durchweg um franßöſiſche 
Franken, mit beuen der iunge Bethlen Dollarnoten kaufte. 
Bei Erßebungen der franzdſiſchen Kriminalpolisei ſtellte 
lich dann heraus, baß ber iunge Bethlen im Herbſt 1925 

plötzlich ſeine ſämtlichen Schulden bezahlt hatte, wähsend er 
im Sommer noch ſtark verſchuldet war. Es ſoll feitſtehen., 
daß er die falſchen Franknoten im Kuriergepück, das von den 
ungariſchen Behörden verſiegelt worden war, mitgenommen 
hat. Es wird behanptet, daß man in Paris genan darüber 
unterrichtet ſei, daß ber innge Bethlen auf ſeiner Durchreiſe 
in Paris an einem einzigen Nachmittaa für mehr als 500 
Millionen Kronen falſche Banknoten ansgegeben und auch 
jalſches Geld nach Amerika mitgenommen hat. 

Oberbürgermeiſter Lnppe wieder im Amt. 

Das Oberſte Landesgericht in München bat die Be⸗ 
ſchwerde der Staatsanwaltſchaft in dem Verfahren gegen 
Oberbürgermeiſter Dr. Suppe zurückgewieſen. Letzterer bat 
im Laufe des geſtrigen Tages die Geſchäkte des Oberbürger⸗ 
meiſters wieder übernommen. Damit iſt die Hakenkreuz⸗ 
hetze gegen den Demokraten Luppe elend auſfammen⸗ 
gebrochen. — 

* 

Der dentſchnatlonole Kronzenge gegen Eberr. 
Ifidor Krail ein Betrüger. 

Bor dem Großen Schöffengericht in Augsburg begann 

geſtern der Prozeß gegen Iſidor Krall, der ſich ſeineraeit 

anläßlich des Rothardtprozeſſes dazu erboten Hatte, ſchwer⸗ 
belaſtendes Material gegen den Reichspräſidenten Ebert 

beizubringen und eidlich zu verhärten. Krail hat ſich wegen 

Betruges zu verantworten. Die Anklage unterſtellt, Daß 

das Material gax nicht exiſtieré und baß ſich Krail lediglich 

habe finanzielle Vorteile verſchaffen wollen. ů 

Arbeiter⸗Ferien⸗ und Studienreiſen. 

Der Reichsausſchuß für ſoztaliſtiſche Bildungsarbeit ver⸗ 

anſtaltet auch in dieſem Jahre wieder eine Anzahl intereſſan⸗ 

ter Ferien⸗ und Studienreiſen ins In⸗ und Ausland. Neben 

wertvollen völkerbundlichen, geographiſchen, hiſtoriſchen, 
politiſchen und ähnlichen Eindrücken bieten dieſe Reiſen her⸗ 

vorragende landſchaſtliche Genüſſe, Seefahrten, wildroman⸗ 

tiſche Gebirgsſzenerien, reizvolle Städtebilder uſm. 

Auslandsreiſen ſind vorgeſehen: eine Oſterfahrt Brüßfel.— 

Paris vom 2. bis 7. April, eine Anfang Juli ſtattfindende 

zehntägige Fahrt nach Schweden (Saßnit, Gotenburg, Lub⸗ 

vika, Beſichtiaung der berühmten Erzjelder, Stockholm, zwei⸗ 

tägige Rückfahrt zur See nach Lübeck), eine Reife nach der 

Schweiz (Schafſhauſen, Zürich, Luzern und Vierwaldſtätter⸗ 

ſee, Interlaken, Bern, Baſel) vom 25. Juli bis 2. Auguſt, 
dann eine zweite Reiſe Brüſiel—Antwerpen—Paris vom 

14. bis 22. Auguſt, eine Fahrt nach Prag—Wien—Salzburg.— 
Berchtesgaden vom 22. bis 31. Auguſt, endlich auch Mitte 

eine achttägige große Geſellſchaftsreiſe München.— 

—Venedig—Gardaſee—München. Vorausletzung iſt 
nalürlich, daß ſich möglichſt bald geuügend Teilnehmer an⸗ 
melden. An Julandsreiſen ſind vorgeſehen; eine Rbeinfahrt 
(Frankſurt a. M., Wiesbaden, Bingen, Koblenz, Bonn, in) 

vom 18. bis 20. Juni, eine Fahrt an die Nordſee (Hambura, 
Helgoland, Bremen) vom 1. bis 7. Auguſt und etne in den 

Schwarzwald (Mannheim, Knibis, Tribers, Furtwangen, 

Feldbers, Freiburg) vom 22. bis 81. Auguſt. —, Die Reiſen 
werden vom Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit 

organiſiert, ſo daß der einzelne Teilnehmer ſich um nichts 

zu kümmern braucht. Die Teilnehmerkoſten können in be⸗ 
auemen Ratenzahlungen beglichen werden. Alles Nähere 

über Koſten, Teilnehmexbedingungen uſw. enthält der gut 

ausgeſtattete illuſtrierte Proſpekt, der gegen Einſendung von. 
90 Pfennig vom Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungs⸗ 
arbeit. Berlin SW 68, Lindenſtraße 3, zu bediehen iſt. ů 

* 

Keln Reichstarif für Holzarbeiter. 
Die Unternehmer gegen den Schiedsſpruch. ů 

  

    

  

Die Arbeitgeber der deutſchen Holzinduſtrie hatten be⸗ 
kanntlich die im vorigen Jahre abgeſchloſſenen Beäirkslohn⸗ 
abkommen für Aufang Februar gekündigt, da ſie einen 
Lohnabbau von 10 bis 96 Prozent je nach den verſchiedenen 
Bezirken verlangten. Das tarifliche Lohnamt in Leiwzig 
hatte jedoch, wie wir berichteten, am 3. Februar einen 
Schiedsſpruch gefüllt, der die Verlängerung der bisherigen 
anglab. nmen faſt unverändert bis zum 31. Juli d. J. vor⸗ 
ausſah. 

Dieſe Reglung wurde von den Arbeitgebern abgelebnt, 
worauf der Reichsarbeitsminiſter beide Parteien noch ein⸗ 
mal zu inſormatoriſchen Beſprechungen einlud. Es wurde 
dort ſeſtgeſtellt, daß keine der beiden Parteien ein amtliches 
Schiedsverfahren eingeleitet hat, ſomit ein Eingreiſen des 
Reichsarbeitsminiſters nicht in Frage kommt. Damit tritt 
für das Reich ein tarifloſer Zuſtand ein. Ob die Unter⸗ 
nehmer dabei gut fahren werden, wird ſich ja zeigen. 

Kleinbahner⸗Proteſtſtreik in Lattowitz. Der von 
den Straßenbahnern augekündigte zweiſtündige Pro⸗ 
teſtſtreik iſt zur Durchführung gekommen. Punkt 10 
Uhr ſind ſämtliche, Wagen der Straßenbahn auf offener 
Straße zum Stillſtand gekommen. Um dieſelbe Seit begab 
ſich eine Deputation der Straßenbahner zum Demobil⸗ 
machungskommiſſar, um bei dieſem wegen Lohnforderungen 
vorſtellig zu werden. Auch ſoll der Arbeitsminiſter um Ver⸗ 
mittlung angerufen werden. Die Arbeiter, Angeſtellten und 
Beamten der Kleinbahn hatten der Direktion die Forderung 
unterbreitet. die Löhne um 30 Prozent zu erhbhen. Die 
Direktion hat dieſe Forderung abgelehnt. Der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß wies die Forderung der Kleinbahner ebenfalls 
zurück. Daraufhin wurde der Proteſtſtreik beſchloffen. 

    

Von Alfreb Moeeglich. 

Wenn jemand, obgleich er ſchon ſieben Jabre unter dem 
grünen Raſen des Steglitzer Friedhofcs rubt, an ſeinem 
80. Geburtstage unſere Erinnerung lebhaft wachruft, ſo in 
er für die Partei noch nicht gans geſtorben. Franz Mebring 
Hat nicht nur einen markanten Namen, er hat in der Partei⸗ ůü 
geſchichte auch ein ichwankendes Charakterbild binterlaſſen, 
das fich jetzt zu klären beginnt. Seinen meiſten Zeitgenofſen 
war er, wie Bebel es ausdrückte, ein pſochologiſches Ratſel: 
Derrpandeln S die Aiuvten Edentl iwerr Dinang an und 

ſahß, gem eine dentlichere Diſtans zuůu ihm 
und nimmt ihn als den Menſchen, dem nichts Menichliches 
kremd war. auch nicht Irrtum und Sündenfall. Einer, dem 
das Schickſal ſeiber einen ZSickzackweg vorzeichnete. Paul 
Ferſch, der dem 1919 verblichenen Parteikämpfer in ſeinem 
Rekrolog nicht gerade viel Gutes nachgeredct bat. dürite 
doch wohl ungeführ das Kichtige getroffen baben, wenn er 
von dem »lesten Klaſüker der dentichen Polisik“, dem rplen 
Hutten“ ſagte: In Liebe und Haß litt er unter den Launen 
Ve Hern Piuchs 
Dem Pfyochologen iſt es kein Sunder. daß Mebring. 

dieſer Pfarrersſohn aus Hinterbommern, aue — Srepben 
Umwegen ſein wahres Heimatland, den Sosialismns, fand., 
Aber als er geinnden batte, war er ihm verichrieben mit 
dem ganzen innerten Seien ſeiner exploffven Kampinatur. 
jeinem unlöſchbaren Babrbeitsdurß, ſeiner unbeitechlisen 
und fangtiſchen Ueberzengun — it lichkeit äieß er ſich bis an ſfrin Sebensende an allem. was nach 
ſeiner Meinung zur Erharrunga in Sarteibnrrankratismas 
und parlamentariſchem Kretinismñus füßhren fönnte nub 
War darnm vielen ein nubecuemer Maun. Daß er als 
Siebzigjäbriger noch nach der Eußertten Linken fiel. neben 
Luhen, Aumm SuorleknäDaub eins- alt Dorncis e1S ein ander 

zuE Spartakssbund ging-galt 5amals aS ein -ver⸗ 
zeiblicher Skanbal; aber hente denten wir darüber milde bei 
dem Manne, dem aus den marxiiiſchen „Gedankenmaffen 
vnr aLen doch ein Ryfip Seitſtern war: Sorte find nichts, 
wenn ßße nicht zur Tat fäbren! 
Als ſein Gras geichlußſen war. als bie Letzten, vielach i0 
zwieſpältigen Todesnachrnie in der Pariei verklungen 
marxen, ichlus man jeinen Frieden mit dem alten Bor⸗ 
kämpfer und gab ibm, as Nirnt war und Recht Heiden 
maßte: die Arerkenntnis, Has er er Seuiale Geichichts⸗ 
ichzreiber der deutſcchen Ssstaldemakratit 
War. der erze Reiſter ber Seder in der Partei, unſer ner⸗ 

ener Srerrnfer nud Geriffensichärier. Iins weun es 
auch die Scwistregiernag ar, die iEn zum Mitalicd der 
ruſiiſchen Akaberrie in Maskas errannt Halte — eta ſeltener 
Auhn bleibt es Racd. deß fe Sei Lerr Tode dices Paerrz⸗   Ardes alle Fahnes an Halßmait ieSen He=s 

Innerbalb der deutſchen Arbeitermaſſen lebte der Schrift⸗ 
ſteller Dr. Franz Mehring als ausgeiprochener Intellek⸗ 
tuelIer. Damit batte er ſeinem Wirken ſelbſt eine be⸗ 
ſtimmte Grenze geſteckt. In dieſem Wiffenſchaftler, bei 
ſeinem Suchen nach Wabrheit in ſich ſelbſt nengieris, ſteckte 
ein Stück überſchäumenden, ſich gehen laſſenden Künjſtler⸗ 
tums. Ein höbnender Verächter von Titel⸗ und Rubmſucht, 
war er nach eigener Ansſage erfüllt von dem Gefühl abſo⸗ 
Inter Burſtigkeit gegen alle Anfälle eines enaſtirnigen 
Piaffentums, in Bolifik. Literatur und Partei. Wy er be⸗ 
kämpfte, kannte er keine Schonung. Er hatte es ſeinem 
Freund Ed. Fuchs nicht übel genommen, daß ihn dieſer 
rühmend den „arsßten Pamybletiſten ſeiner Zeit“ nennt, 
mii der Ader Leffings und Heinrich Heines. Senn er unver⸗ 
befferliche Geguer mit Ausbrücken belegte wie „diefer 
trockene Hecht“, ‚dieſe trillernden Betterhahne“, ‚dieſe 
Zionswächter des MNarxismus“, mußte er, daß ſolche Hiebe 
ſaßen und freute ſich. Seine wöchentlichen Leitartikel, die 
er ein Jabrzehnt in der Nenen Zeit“ ſchrieb, ſuchen ihres⸗ 
gleichen an ichneidender Ironie, ſchonungsloſer Schärfe, 
beißender Scweisführung. und beeinflusten wiedersolk die 
öffentliche Folitik. Trotzdem: eine feſte politiſche Führer⸗ 
perſönlichkrit iſt er nicht gewo-den. Wie er auch die mate⸗ 
rialißtiiche Zialektik auf den Gebieten, die er beberrſchte — 
biltoriſche Politik und beutſche Literatur — meiſterlich zu 
Danddaben wußte, iſt er doch in die fiefſten marxiſtiſchen 
Dirtſchaftsprobleme nicht eingedrungen. Darum ſitand er, 
der gentale Kenner der prentßiſch⸗dentſchen polittſchen Ge⸗ 
ſchichte. den momentanen Brennpunkten der wirtſchaitlichen 
Gegenwarxt oft gans fremò gegenfber. Ihm, der in jüngeren 
Jaßren als Parlemenistorreſpondenk das Seien des 
Farlamentarismns grnblich fennen gelernt hatte, fehlte 
jener praktiſche Inſtinft, der den Politiker erß vullwertig 
macht. Er war., mehr eine herumſchlagende Profeſſoren⸗ 
natur und als ſolche von einer einsigartigen Arbeitsgier 
und Ansbaner, wie mir fe nur bei Marx wiederfinden. Aber 
wie Pei biriem war ihn noch etwas anderes Sichtiges ange⸗ 
boren: das uerſchüttberr proletariſche Enpfinben! 

Dies trieb ihn ſcchon als 2tjährigen mit Singer und 
J. Jaobꝝ zur Heransgabe des PrDieites gegen den Krieg 
ISW- an keiners Ihr. Samals noch Sent Sre Anke, der 
18⁰ ſeiner Schrift Derr Treitichke, der 
Syziglfſtentöter“. Aber — es konnte ihn wirdermms nicht 
abhalten, Ser in Zur Geichichte der dentſchen Soätalbeno⸗ 
Sratie uns in mcbrrren Gartenlanbe⸗-Artikeln gegen die 
Partei im der abfsaliatbrn Seiie kretiſch vom Seder zn ziehen 
= kein eriter Sünbenjial 2 er bates im als tüäckiiche 
Zreidentigfeit ausgelegt as er es mit abmachen 
SAßgr. mern antg Biara Zectim Vaurts nur hen gürenzen 
„Aut Sdrack eines aarubigen, ringenden Geiühls vas farepi⸗ 
Bevsesess en ESeit, Eis die ſeines Entwicklungs⸗ 
Prpöeßes ien SSeöte, ie 7eselkftiiche S. i 
Leärer Seele iöre Auferrbund Lierte- Kur nach außd nasg 
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war ex, der begabte Intellektuelle, zu den tiefſten Wurgln 
des Marxismus durchgerungen. 

Erſt 1881 hbatte er ſich ganz durchgefunden. Es kam die 
mit dem ſeinen Handwerkszeug der materialiniſchen Ge⸗ 
ſchichtsauffaffung geſchmiedete „Leſſinglegende“, das Schiller⸗ 
buch, „Jena und Tilſit“ und ähnliche Eſſays, der vierbändige 
Briefwechſel von Marx, Engels und Laffale, die Geſchichte 
der deutſchen Sozialdemokratie und zuletzt die Marx⸗ 
biographice. Dies, ſein letztes Alterswerk, ſei der gültige 
Maßſtab für den Sozialiſten Mehring, der noch mit den 
Reptilien der Ludendorfiſchen Preſſezenſur einen ſchmach⸗ 
vollen Kampf um die Druckerlaubnis führen mußte. In 
dieſem Buch ſehen wir Mehrings Kern: hingebungsvolle 
Bewunderung, aber auch ehrliche Kritik, objektive Würdt⸗ 
gung Andersdenkender, hiſtoriſche Unbeſtechlichkeit, prole⸗ 
lichreit Diebe und proletariſchen Haß in ehrlicher Natür⸗ 
ichkeit. 

Die Atmoſphäre des Elternhauſes, als Mitgabe für das 
Leben, leidenſchaftliches Temperament und blindes Schickſals⸗ 
walten haben Franz Mehring in ſteter Unruhe gehalten: 
ober der Untergrund ſeines Schaffens war der Kampf um 
Wahrheit, Klarheit und Verwirklichung. Hier war 
nrwüchſige Echtheit, und ſo ſteht das Werk ſeiner ſozialiſti⸗ 
ſchen Mannesreife als etwas Feſtes und Bleibendes da. Es 
ipricht mit aller Lebendigkeit eines heißen Herzens zu uns 
und läßt die Schatten einer mißfarbenen Bergangenheit 
verblaffen. Wir wünſchen, daß die Mehringe in der Partei 
nicht ausſterben möchten: die Partei hat ſchon Schlimmeres 
ſpieleud überwunden. Auch ſolche Menſchen haben eine be⸗ 
ſtimmte Miſton zu erfüllen, ſie ſind wie kräftiger Sauerteig, 
der vor Vertrockuung und Fäulnis bewahrt, denn ſie 
wuchern mit dem Piund, das in ihren reichen Geiſt gelegt 
wurde. Franz Mehrins iſt unter nuus, ſo lange ſeine 
Schriften leben, und ein zweiter dieſer eigenen Art wird 
wohl ſo bald nicht wiederkommen. 

Toller⸗Aranfführung in Verlis. ů 
„Der entfeſſelte Wotaw“ öů ü 

Ernſt Tollers Komödie „Der entſeſſelte Wotan“ erlebte 
in der „Tribune“ in Berlin ihre reichsdeutſche Uraufführung. 
Toller bat das Stück während ſeiner Fejtungshaft geſchrieben. 
Der Held des Stückes, Wilhelm Dietrich Wotan, Friſeur 
(Schaumſchläger) ieines Zeichens, ein Kleinbürger, der durch die 
eigenen Phrofen berauſcht wird, gründet eine Genoſſenſchaft für 
Auswanderung nach Braſilien. Ein aniiſemitiſcher Halbiude, 
verkrachte Offiziere und eine hyfteriſche Gräſin machen den 
Saxren pogends verrüct. Er will ſich jogar von ſeiner Frau 
ſcheiden laſſen und die Gräfin heiraten. Sein Cäſarenwahnfinn 
endet in einem kläglichen Zuſammenbruch ſeines Unternehmens;:, 
ver der Eut Entiäuſchter reitet ihn nur die Schutzhaft. 1E SSA. 
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Sparmaßnahmen im Vaonziger Schulweſen. 
Die Abſtriche auf ein Minimum beſchränkt. — Die Sozialdemohratie wünſcht Verbeſſerungen. 

Das Armeurecht für einen Großgrundbeſitzer.— Stuatsrat Meyer⸗Falk deckt das ſuandalbſe Verhalten des Wohlfahrtsamts. 
Zu Beginn der Sitzung wurde der 15 jährige Aus ſchuß für 

die Prüfung der Koſten des Kraftwerles Bölkau 
gewählt, ſodann wurden einzelne Wahlen zu Ehrenämtern in 
der ſtädtiſchen Verwaltung vorgenommen, Ohne Debatte wurde 
für die Erweiterung des Urnenhains der Feuer⸗ 
beſtattungsanlage gegen die Stimmen des Zentrums 
11000 Gulden bewilligt un dein Nachtrag zum Ortsſtatut über 
h Reinigung öffentlicher Wege und Plätze ge⸗ 
nehmigt. 

Das Haus ſchritt nun zur Leſung des Haushaltsplanes der 
allgemeinen Schulen für 1926. Berichterſtattend ſprachen Stadtbg. 
Dr. Herrmann (lib.) und Stadtbg. Müller (dt.⸗nat.). Wäh⸗ 
rend Dr. Herrmann die Annahme des Etats empfahl, bemängelie 
Stadtbg. Müller insbeſondere den Abbau von Lehrerinnen an den 
Privatmädchenſchulen und, ſtellte ferner den Antrag, die Zahl der 
Kinder in den Grundſchulklaſſen nicht höher als auf 40 ſleigen 
zu laſſen. Er trat ferner dafür ein, Schulräume nicht an Verelne 
abzugeben. 

Eine längere Rede hielt zum Schuletat Senator Dr. Strunk: 

Die Geſamtausgabe für das allgemeine Schulweſen 

im Jahre 1926 beträgt 4 688 000 Gulden, die Einnahmen 1046 000 
Gulden. Es entſteht alſo ein ſtädtiſcher Zuſchuß von 3 641 860 
Gulden. Dies ſind mehr als im Vorjahre 816540 Gulden. Das 
Mehr erklärt ſich daraus, daß im vorigen Haushaltsplan die Mehr⸗ 
aufwendungen für die Gehälter nicht mit enthalten ſind. Dieſes 
Mehr an Gehältern machte rund eine Million Gulden aus, ein⸗ 
ſchließlich der Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenbezüge. Die Ge⸗ 
hälter für die in der Stadt tätigen Volksſchullehrperſonen fallen 
dem ſtaatlichen Haushaltsplau mit mehr als vier Millionen Gul⸗ 
den Len Laſt; darauf muß bei Vergleichen mit anderen ſtädtiſchen 
Schulen ſteis Rückſicht genommen werden. Tatſächlich ergibt ſich 
eine Erſparnis gegenüber dem, Vorjahre von , 200 000 Gulden. 
Dieſe Tatſache zeigt, daß auch dieſer Haushaltsplan wie alle 
anderen unter dem Sparfamkeitsgedanken ſteht, jedoch ſo, daß kein 
weſentlicher kultureller Schaͤden entſteht. 

Von den drei Ausgabepoſten iſt der für die perſönlichen Aus⸗ 
gaben, der bei weitem größte, nicht kürzbar, ſoweit es ſich um die 
jeſetzliche und rechtliche Verpflichtung handelt, der für die ſäch⸗ 
ichen Ausgaben iſt verhältnismäßig klein und in jedem Einzelfalle 

in der bisherigen Höhe gut zu begründen. Der Poſten der ein⸗ 
maligen Ausgaben läßt zur Not eine Zurückſtellung auf beſſere 
Zeiten zu, was auch geſchehen iſt. Die geplanten Neuerungen und 
Neubauten mußten zurückgeſtellt werden, darunter auch die Ver⸗ 
ſtaatlichung eines der privaten Kuratoriumlyzeen. Beim perſön⸗ 
lichen Ausgabepoſten konnte eine perſonelle Erſparnis nur geſchehen 
durch voruͤbergehende Entlaſſung ſolcher Lehrperſonen, die künd⸗ 
bar oder nicht feſtangeſtellt waren. Von ihnen entlaſtet das Ab⸗ 
ſetzen von 21 nicht feſtbeſetzten Volksſchullehrerſtellen 
in der Stadt Danzig finanziell den Staat, der für dieſe 
Gruppe die Gehälter zahlt. Die Wirkung dieſer Berminderung 
der Lehrerſtellen iſt thevretiſch eine größere Beſuchsziffer in etwa 
21 Volksſchulklaſſen bei 450 Volksſchulllaſſen im ganzen, wobei wir 
auf dic Bedürfniſſe der Grundſchule möglichſte Rückſicht nehmen 
werden. Die Beſuchsziffern der reinen Volksſchulklaſſen ſind im 
großen und ganzen infolge des Rückganges der geſamten Schul⸗ 
kinderzahl mit zur Zeit durchſchnittlich 38 Kindern in einer Klaſſe 
im Verbältniſſe zum Jahre 1914, in dem 50 auf eine Klaſſe 
kamen, günſtig. Ein Feſthalten der Beſuchs⸗ifſer von 40 für die 
ührenieh uieſen läßt ſich aber leider nicht in allen Fällen durch⸗ 

führen. 
Bei den Privatlyzeen war eine Verminderung des Lehrkörpers 

dadurch möglich geweſen, daß nach Einführung der neuen Pläne 
für das höhere Schulweſen von Oſtern ab der Lehrgang aller Lyzeen 
von ſieben auf ſechs Jahre verkürzt wird, und daß das Dr.⸗Weinlig⸗ 
Lyzeum mit dem Dr.⸗Scherler⸗Lyzeum zuſammengelegt wird. 

Bei den privaten Mädchenſchulen ſind einigen Leh⸗ 
rerinnen von den Inhabern gekündigt worden, weil dieſe Schulen 
infolge ſchwächerer Anmeldung zum Schulbeſuch in der Kinder⸗ und 
Klaſſenzahl ſo Mufun Wöarecht ſind, daß ſie überflüſſig geworden 
ſind; eine ſchulmäßige Verſchlechterung liegt überhaupt nicht vor— 

Die Lehrperſonen haben immerhin noch den Vorteil, daß ſie ſich 
durch private Tätigkeit ein kleines Verdienſt ſchaffen können. was 
wir auf jede Weiſe fördern, während dies bei anderen Ent⸗ 
laſſenen nicht in dem Maße möglich ſein wird. Außerdem wird 
ein großer Teil der jetzt Entlaſſenen mit halber Stundenzahl und 
halbem Gehalt weiter beſchäftigt werden und ſomit ror größter Not 
geſchützt ſein. Hoffentlich kommen bald wieder beſſere Zeiten, 
damit wir in die Lage verſetzt werden, jetzt entlaſſene tüchtige Lehr⸗ 
kräfte ihrem Beruf zu aller Nutzen wieder zuzuführen. 

Den Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Fraktion vertrat 
Stadtbg. Gen. Omankowſki. Der Schuletat, ſo führte er aus, 
bereite wegen der großen Sparmaßnahmen, die ſich notwendig ge⸗ 
macht hättken, keine Freude, doch ſchneide Danzig gegenüber den 
meiſten deutſchen Städten noch gut ab. Jedoch habe die ſozial⸗ 

demokratiſche Fraktion noch einige Anträge geſtellt, deren Annahme 

im Intereſſe der Schule notwendig ſei. Und zwar fordere ſie in 
dieſen Anträgen, daß die 

Ausgaben an Lernmittel für Vollsſchüler 

auf 66 048 Gulden — das iſt der Betrag des Vorjahres — erhöht 
werden. In Anbetracht der entſetzlichen Not, die in den Eltern⸗ 
kreiſen der Volksſchüler herrſche, ſei es ein Unding, die Ausgaben 
an dieſer Stelle herabzuſetzen. Ferner müſſe die Summe, die zur 

Reinigung der Schulräume durch Hilfskräfte zur Verfügung ſtehe, 
um 30 000 Gulden, die Entſchädigung für Reinigungsmiktel an 
die Hausmeiſter um 10 000 Gulden K erhöhen, ſomit den Zuſchuß 

ſtatt 3 641 860 Gulden auf 3 711 860 Gulden feſtzuſetzen. Die Relni⸗ 

gung der Schulräume laſſe heute ſehr zu wünſchen übrig, ſo daß 

im Intereſſe der Volkshygiene höhere Beträge hierfür in den Etat 
geſent werden müſſen. — 

So bedauerlich der Abbau von Lehrkräften ſei, müſſe mon den⸗ 
noch ſich damit abfinden. Es ginge jedoch nicht, daß in einer Schul⸗ 

klaffe 50 Kinder unterrichtet würden, da ein folcher Zuſtand die 

Leiſtungen der Volksſchule auf ungenügend herabſetzen würde. Zum 

Thema Grundſchulklaſſen ſei zu ſagen, daß die We deriherſe von 

Privatzirkeln in der heutigen Form eine Umgehung der Verfaſſung 

bedeute. Jedoch ſpräche die Entwicklung für 

die Auffaſfung der Sozialdemokratie. 

Es ſei ferner bedauerlich, daß Schulräume leinem Verein zur Ber⸗ 

fügung geſtellt würden. Man ſetze durch dieſes Syſtem die Jugend 

dem Auſfenthalt in der Kneipe aus. Notwendig ſei ferner, daß der 

Konfirmandenunterricht in die Nachmittagsſtunden verlegt werde. 

Die Notlage der Privatſchullehrerinnen würdige die ſozial⸗ 

demokratiſche Fraktion ganz, den Privatſchulen müſſe jedoch ge⸗ 

ſagt werden, daß ſie ſich früher, als die Möglichkeit zu einer Ver⸗ 
ſtaatlichung beſtand, dagegen geſträubt haben, obwohl das durchaus 

nicht im Intereſſen der Schulen, ſondern des Privatgeldbeutels 

gelegen hade. Der Abban ſei zu bedauern, doch ſei er im Ver⸗ 
hältnis zur allgemeinen SiunmaüteiStd ſehr gering. 

Im Namen des Zentrums ſtellte L 
den Antrag, den Betrag für Schülerausflüge um ein Geringes zu 

erböhen. — Stadtbg. Winter (lib.) bat, Lehrerinnen im Alter 

zwiſchen 30 und 40 Jahren nicht abzubauen. — Stadtbg. von 

Malachinſki begründete eine Reihe von kommuniſtiſchen An⸗ 

trägen, die ſeine Fraltion hauptſächlich aus Agitationsgründen ein⸗ 

gebracht hatte. — 

tadtbg. Frl. Dr. Semrau   

Stadtbg. Dinklage (Dt.⸗Danz.) erklärte, daß die Gehälter der 
Lehror zu ů9 ſeien und regte an, für Grundſchüler, deren Eltern 
dazu in der Lage ſind, Schulgeld 8 erheben. 

Stadtbg. Gen. Lehmann gab ſeiner Frende darüber Aus⸗ 
druck, daß Stadtbg. Müller (dt.⸗nat.) ſo warm für die Grund⸗ 
ſchulen eingetreten ſei. Das ſei allerdings anders geweſen, als 
die Deutſchnationalen noch in der Regierung Laveſen ſeien. Da⸗ 
mals Wätag ſie die Möglichkeit gehabt, Aur die Schulen einzutreten. 
Der Antrag der Kommuniſten, den Religionsunterricht außerhalb 
der Schule zu verlegen, werde von ſozialdemokratiſcher Seite Unter⸗ 
ſtützung erfahren. Er trat dann für die Lehrer ein, die früher 
ein Hungergehalt bezogen hätten. 

Senator Dr. Strunk bat, alle Anträge abzulehnen. Wenn 
auch Abſtriche gemacht worden ſeien, ſo bedeute 

der heutige Zuſtand doch noch einen Fortſchritt gegenüber 1917. 

Was die Privat⸗Vorſchulen betreffe, ſo werde die Verfaſſung be⸗ 
achtet. Allerdings habe der Senat 7 Privatſchnlen und 19 Fami⸗ 
lienſchulen erlaubt. Dieſe erfaſſen jedoch nur eine Anzahl von 
etwa 100 Kindern. 

In der Abſtimmung wurden ſämtliche kommuniſtiſchen Anträge 
abgelehnt. Auch die Änträge der Sozialdemokratie fanden keine 
Mehrheit. Dagegen wurde der W0 bt der forderte, daß die 
Schülerzahl der Grundſchulklaſſen 40 nicht überſteigen ſolle, ange⸗ 
nommen, ebenſo der Antrag betreffs der Schülerausflüge. Der Etat 
wurde ſodann in erſter Leſung angenommen. — Genehmigt wurben 
ſerner die Haushaltspläne der Betriebsmittel⸗ und Schilnden⸗ 
verwaltung. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion batte nun an den Senat 
eine Anfrage geſtellt, die üch 

mit der frandalöſen Angelegenheit Witt, 
über die wir bereits vor einiger Zeit berichteten, beſchäftigt 
und die Stadtbg. Gen. Kunze eingehend begründete. Dem 
Gutspächter Witt in Saſpe iſt vom Gericht auf Grund 
eines Armenatteſies des Wohlfahrtsamtes das Armenrecht 
bewilligt worden. Dabei hat Witt aus der Pachtung, des 
ſtädtiſchen Gutes aweiſellos ein ſtandesgemäßes Einkom⸗ 
men und iſt Eigentümer des ſehr reichlichen geſamten 
lebenden und toten Inventars der Pachtung. Außerdem 
iſt der mit dem Armenrecht bedachte Witt Beſitzer großer 
Ländereten bei Bröſen und Neufahrwaſſer. die nach ſeinen 
cigenen Angaben heute mindeſtens einen Wert von 500 000 
Gulden darſtellen. 

In der Auſrage beißt es: Aus welchen Gründen hat das 
Wohlfaͤhrtsamt das gemüß § 18 der Z.⸗P.⸗O. erforderliche 
Zeußznis ausgeſtellt, durch welches das Unvermögen zur Be⸗ 
ſtrettung der Prozeßkoſten ausdrücklich bezeugt wurde? 
Weshalb wurde Witt. obwohl er imſtande iſt ohne eine Be⸗ 
einträchtigung des für ihn und ſeine Familie nutwendigen 
Unterhalts die Prozeßknſten zu beſtreilen, das Armenrecht 
bewilligt — (§ 114 der Z.⸗P.⸗O. ſchließt den ſtandesgemäßen 
Unterbalr ausdrücklich aus.) 

Hierauf fand der Leiter des Städt. Wohlfahrtsamtes, 
Staatsrat Dr. Meyer⸗Falk den ſträflichen Mut, folgende 
Antwort, die häufig durch erregte Zurufe begründeter Em⸗ 
pörung und Lärm von den Bänken der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion unterbrochen wurde, zu geben. Der Redner be⸗ 
gann mit der Feſtſtellung, daß das Wohlfahrtsamt mit der 
Bewilligung des Armenrechtes nichts zu tun habe, ſondern 
lediglich das Armenatteſt ausſtelle. (Zuruf links: Darum 
dreht es ſich jal) Die Prüfung der Angelegenheit habe die 
Rechtswidrigkeit des Armenatteſtes ergeben. (Entrüſtung 
und Lärm bei den Sozialdemokraten.) Der Vorſchuß, den 
Witt zu zahlen gehabt habe, betrug 9000 Gulden. Dazu ſei 
er ſelbſt nicht in der Lage geweſen, da er 

ein Jahreseinkommen von nur 8 bis 9000 Gulden 

habe. Dieſen Betrag habe die Steuerverwaltung angegeben. 
(„Hört, hörtl“ bei den Sozialdemokraten.) Er müſſe mit 
dieſem Gelde eine fünftöpfige Familie ernähren. Zwar be⸗ 
ſitze Witt 40 Morgen Land. Dieſes ſei jedoch mit einer 
Hypothek von 40000 Gulden belaſtet. Eine neue Hypothek 
aufzunehmen ſei für ihn unmöglich. Auf ſeinem “• 

ſtück habe er zwar einen großen Viehbeſtand, doch    
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Ter Bremsklotz im Wohlſaß 
Staatsrat Dr. Meyer⸗Falk. 

Hartherzißa gegen die Armen — 
aber milbtätia für einen Großsrundbeſitzer. 

Berönßernns eines Teiles der Milchküße nicht im Intereſſe 
der Volksernährung liegen. (Lebhafte Rufe der Empörung 
und anhaltender Lärm auf der Linken)— 

Die Gewährnna des Armenatteſtes ſei allo zu Necht 
aeichehenl! 

Um die Empörung der Linken noch zu ſteigern, hatte 
Stadtb. Lange D.⸗N.]) die Stirn, die Feſtſtellung des Wohl⸗ 
jahrtsamtes gutzuheißen. Seine deutſchnationalen Freunde 
agaben ibm darin recht. Der Redner ſprach viel von der 
Mot der Großagrarier und glaubte dabei behaupten zu kön⸗ 
nen, daß er nicht desbalb für Witt Partei ergreife, weil 
ieier deutichnational ſei 

Stadtb. Werner V.) und Stadtb. Coskel (Lib. 
ung der Sozialdemokraten über erklärten, daß ſie d!⸗ kra 

den durchaus ſkand verſtünden und billigten.   

Veiblatt der Danziger Volksſtimme Lvg-, Een 3. M. 1920 
  — „ *t. — 

Die Ankunſt des Lo.en Völherbundlommiſſars 
van Hamel. 

Planmätzig legte der in Danzig eingetroſſene holländiſche 
Dampfer „Erato“, an deſſen Bord ſich der neubeſtimmte 
Hohe Völkerbundskommiſfar, Profeſſor Dr. J. A. van 
Hamel, befand, heute um ½10 Uhr vormittaas am Baltie⸗ 
Speicher an. 

Zum Empfann des Hohen Kommiffars war Regierungs⸗ 
rat Dr. Ferber, als Vertreter des Danziger Senats, zu⸗ 
gegen, ferner ein Vertreter des polniſchen Generalkom⸗ 
miſſars, der holländiſche Konſul, Vextreter des britiſchen 
Konſulats uſw. Nach einer kurzen Begrüßung begab ſich 

  

Prof. Dr. J. A. van Hamel, 
Hoher Völkerbundskommiſſar in Danzig. 

von Hamel in Begleitung ſeines Sekretärs, van Nandwlick, 
im Auto uach der ihm vorberciteten Wohnung, um mittags 
12 Uhr vom Seuat in einer außerordeutlichen Sitzung des 
Senats empfangen zu werden 

Die Beſtellung van Hamels zum Völkerbundskommiſſar in 
Danzig wurde ſeinerzeit von verſchiedenen Danziger Kreiſen 
ſehr unfreundlich aufgenommen. Man erklärte den neuen 
Völkerbundskommiſſar für einen Deutſchenfeind und wies als 
beſonderen Beweis für dieſe Behauptung auf einen Artikel van 
Hamels während des Krieges hin, in welchem er die ſiegreiche 
Verteidigung Verduns gegen die anſtürmende Kronprinzen⸗ 
Armee mit einem „Bravo mariamne“ auittiert hatte. Iſt es 
ſchon außerordentlich turzſichtig und wenig ſtaatsmänniſch, eine 
politiſche Orientierung im Jahre 1926 auf Grund von 
kriegeriſchen Stimmungsäußerungen aus dem Jahre 1916 vor⸗ 
unehmen, ſo kann man Herrn van Hamel dieſes Bravo 
Marlamne um ſo weniger verübeln, als damals während des 
Krieges ſelbſt weite deutſche Kreiſe für Frankreich allerlei Hoch⸗ 
achtung zum Ausdruck brachten. Ein deutſchfeindliches Ver⸗ 
halten nach dem Kriege haben aber ſelbſt unſere Deutſchnatio⸗ 
nalen dem neuen Oberkommiſſar nicht nachweiſen können. 

Im Gegenſatz zu ſeinen drei Vorgängern findet der 
jetzige Völkerbundlommiſſar bei ſeinem Amtsantritt in 
Danzia eine ruhigere Atmoſphäre im Verhältnis Danzigs 
zu Polen vor. Die Verſtändigungspolitik des jetzigen 
Senats hat hier ibre Früchte gezeigt, und es iſt zu begrüßen. 
daß van Hamel gewillt iſt, ſein Amt im Sinne dieſer Ver⸗ 
ſtändigungspolitik in Danzig zu führen. 

Unſer Welterbericht. 
Mittwoch, den 3. März 1926. 

Vorherſage: Meiſt ſtark vewölkt, Regenſchauer. Nach 
Allgemeine Ueberſicht: Das Eismeertief iſt 

ſüdoſtwärts über Finnland nach Innerrußland abgezogen. 

In ſeinem Rücken herrſchen im Bereiche der nördlichen Oſtſee 

noch ſteife bis ſtürmiſche weſtliche bis nordweſtliche Winde. 

Inzwiſchen iſt ein weiteres Glied der Cyklonenfamilie von 

Islkand her bis zu den Orkneyinſeln vorgedrungen und be⸗ 

wegt ſich über die nördliche Oſtſee und Südſkandinavien 

oſtwärts. In ſeiner Umgebung ſind namentlich über den 

britiſchen Inſeln und der ganzen Nordſec beute früh von 

neuem wieder ſtürmiſche füdweſtliche Winde aufgetreten. 
Hoher Druck erſtreckt ſich vom Schwarzen Meere aus weſt⸗ 

wärts über den Balkan und das Alpengebiet bis nach Nord⸗ 

nien. 
vorübergehendem Abflauen erneute ſtürmiſche ſüdweſttiche 

bis weſtliche Winde. Temperatur unverändert, milde. Fol⸗ 
gende Tage unbeſtändig, friſche bis ſteife weſtliche Winde, 

Regenſchauer. Maximum: ＋ 6.4; Minimum: — 36. 

  

  

Danziger Standesamt vom 3. März 1926. 

Todesfälle: Arbeiter Friedrich Naſtalie, 58 J. 2 M. 

— Witwe Marianne Maſon geb. Gibſone, 89 J. 7 M. — 

Lehrer i. R. Heinrich Probandt, 68 J. 11 M. —. Wegemeiſter 

i. R. Johann Kaminſri. 74 J. 8 M. — nvalide Friedrich 

Pie ert M J. 2 M. — Schloflergeſelle 
22 J. — 
—— —'''' —¼—ͤ——.8 

Stabtb. Gen. Kunze erariff nun noch einmal das Wort. 
Die Regierung, ſo führte er aus, ſei zu bedauern, die einen 
Meyer⸗Falk zum Staatsrat gemacht habe. („Sehr richtig! 

bei den Sozialdempkraten.) Statt als Beamter dem Allge⸗ 
meinwohl zu dienen, benutze Meyer⸗Falk ſeine Stellung da⸗ 

zu, gegendie Intereſſen der Stadtzuarbeiten. 

Witt hätte es nicht nötig gehabt 500 000 Gulden einzuklagen, 
eine Klage auf Auſwertung der Zinſen wäre ausreichend 
geweſen, um die evtl. Rechtmäßigkeit ſeiner Forderung ſicher⸗ 

zuſtellen. Das Einkommen des Witt müſie unbedingt höher 

als 9000 Gulden ſein. Das könne man ſich an den Milch⸗ 

preiſen ausrechnen. („Sehr richtig“ links und in der Mitte.) 

Der Senat müſſe in dieſer Angelegenheit unter allen 
Umſtänden einſchreiten. 

Bei Unbemittelten ſei das Wohlkahrtsamt mit Armenatteſten 
nicht ſo ſchnell bei der Hand. Vor einigen Tagen ſei ein 

jolches einem Arbeiter, der 150 Gulden monatliches Einkom⸗ 

men habe, dei einem Obiekt von 400 Gulden abgeſchlagen 

yfocheinmal glaubte Staatsrat Me ver⸗Falk das Haus 

provozieren zu müſſen, indem er erklärte, daß er unpar⸗ 

teiiſch gehandelt habe und weder er noch ein anderer Be⸗ 

amter ſich einer Pflichtwidrigkeit ſchuldig gerzacht babe. 

Witt ſei zudem gezwungen neweſen, die ganze Summe ein⸗ 

lagen. ů 
auSfehtz Cierocki 13.) pflichtete nun den Worten des Gen. 
Kunze bei. Auch Senator Wierczinſti gab hierauf än, daß 

cess beſſer geweſen wäre, wenn das Woblfahrtsamt anders 

gehandelt hätte. ů 

Das Haus vertagte ſich hisrauf um 87 Whr. 

runo Polplinfki, 

     



  

    
Eine Liebestragödie. 

Wie uns aus Neuhof in Oſtyreußen gemeldet wird, hat vort 
Montag abend der erwerbsloſe, etwa 27 Jahre alte Willy 
Sauerbaum die gleichaltrige Frau Grete Kleiber, geborene 
Thater, durch vier Revolverſchüſſe getötet und ſich dann ſelbſt 
»einen Kopffehuß beigebracht. it Grete Thater war Willl 
Sauerbaum vor Jahr und Tag verlobt geweſen. Doch hatte ſi 
dieſes Verlöbnis gelöſt, und das Mädchen heiratete nach Hat⸗ 
tingen an der Ruhr. Kürzlich war nun Frau Kleiber nach Neu⸗ 
be„ zum Begräbnis ihres Großvaters gekommen und hielt ſich 

ei ihrer Großmutter auf. Hier ſuchte ſie Sauerbaum Montag 
auf und gab auf ſie vier Schüſſe ab, die den ſofortigen Tod 
herbeiführten. Sauerbaum, der ſich einen Kopfſchuß beibrachte, 
wurde Dienstag früh in hoffnungsloſem Zuſtand in die Königs⸗ 
berger Chirurgiſche Klinik eingelieſert, 

Opfer des Militarismus. 
Montag vormittaa brachte ſich auf dem Oſtbahnhof in 

Königsberg ein Soldat, der Artilleriſt Ernſt Gramſtat von 
der 6. Batterie F.A.R. 1, einen Revolverſchuß bei in der 
Abſicht, ſeinem Leben ein Ende au machen. Er war mit 
dem Tilſiter Zuae aus Labian zurückgekommen. wartete, 
bis die Fahrgäſte den Zug verlaſſen batten., begab ſich dann 
in einen Wagen zweiter Klaſſe and vollführte dort die Tat. 
Hinzuefklende Bahnbeamte verbanden den Schwerverletzten. 
und als er zur Beſinnung kam, fraaten ſie, was ihn zu 
der Tat veranlaßt habe. Er äukerte darauf, lebensmüde 
zu ſein, weil ihn fein Hauptmann ſchikaniert 
habe. Er ſolle jetzt vier Wochen, abſitzen, weil er eine Rolle 
Zwirn entwendet und für dienſtliche Zwecke verbraucht 
babe. Der Soldat wurde dann dem Garniſonlazarett zu⸗ 
geführt. 

Rieſenbrand in Rummelsburg. 
Dreizehn Scheunen vernichtet. 

In der Nacht zum Dienstag brach in Bütow in der Scheune 
des Tuchmachermeiſters Neske, die inmitten eines Schennenblocks 
an der Bütower Chauſſee liegt, Feuer aus. Infolge des Sturmes 
griffen die Flammen ſo ſchnell um ſich, daß binnen kurzem der 
geſamte, dreizehn Scheunen umfaſſende Block in Flammen ſtand. 
Trotzdem die Feuerwehr ſofort äußerſt energiſch eingreift, war es 
ihr nur möglich, den Brand auf ſeinem Herd zu beſchränken. Alle 
dreizehn Scheunen mit dem geſamten Inhalt ſind bis auf die 
Grundmauern niedergebrannt, mit ihnen viel Heu und Stroh, 
MWorn 1200 Zentner Getreide, ſowie alle Maſchinen, Dreſchkäſten, 

dagen uſw. Es liegt zweifellos Brandſtiftung vor. 

Elbing. Ein ſtarker Seehund batte ſich vor 
cinigen Tagen in dem Bre'itlingsnetz eines Pröbbernauer 
Seefiſchers gefangen. Mit den Füßen hatte er ſich derartig 
im Netz verſtrickt, daß an ein Loskommen nicht mehr zit 
denken war, und er den Tod durch Ertrinken fand. Leider 
inl daͤdurch das verhältnismäßig teure Breitlingsnes für 
jeinen bishberigen Zweck unbrauchbar geworden. Das Tier 
wog 192 Pfund und war 1350 Meter lang. Aus dem Fett, 
das in der dicken Speckſchicht unter der Haut enthalten iſt, 
wird Trun aeſiebet, den die Fiſcher zum Einfetten ihrer 
Wafſerſtiefel benntzen. Bei ibrer auf hoher See ſtatt⸗ 
Ftudenden Arbeit an den Netzen beobachten die Nehrungs⸗ 
fiſcher ietzt oft. wie Seehunde in beträchtlicher Entfermung 
die Bovte umkreiſen. 

Elbing. Ueber die Ansſichten eines Eibinger 
Krematorinms machte in der Jahresverſammlung des Feuer⸗ 
beſtattungsvereins Stadtbaurat Kleemann Mitteilungen. Als An⸗ 
fang und erſten Grundſtock wird die Stadiverordnetenverſamm⸗ 
lung bei Beratung des Haushaltsplanes wahrſcheinlich 10 000 Mark 
bewilligen. Bermutlich wird die Krematoriumfrage im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Zentralfriedhof gelöſt werden, der auf dem Gänſe⸗ 
Perg ſeinen Plaß findet. An Geſamtkoſten dürften etwas über 
100000 Mark erforderlich ſein. Aus dem Jahresbericht des Vor⸗ 
tzenden, Dr. Willamowſli, ergibt ſich ein ſtändiges Anwachſen der 
itgliederzahl, die ſich bexeits weit über 200 ſtellt. 
Königsberg. Faſt 16200 Arbeitstoſein Königs⸗ 

berg. Der Arbeitsnachweis berichtet für die Zeit vom 18. bis 
24. Februar 746 (372 männliche und 371 weibliche Vermitte⸗ 
Lumgen, ein Anſteigen der Zahl dey Erwerbsloſen von 15 489 auf 
berg d. 8 830 arn, 95r. Lerwer Duaen im Stadtkreis Königs⸗ 
erg von 8955 au 7. Im Landkreiſe ſtieg die Zahl der unter⸗ 

ktütten Perjonen von 885 auf 901. 

Lock. Der Myrtenkranz. Einen eigenartigen 
Ausgana nahm Sonnabend eine Trauung in der evangel. 

Ee Lasg 
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Und dann fiel ihm noch etwas anderes ein. „Miſtres 
Anderſen? Miſtres Fred Anderſen?“ Er dachte an den 
iungen Amerikaner ans San Franzisko, den er in Bonn 
kenuengelernt hatte, den er damals in den Allern des Elißf⸗ 
Bonſe⸗Parkes „mit der ſchamloſen, kleinen Kokette belauicht 
Datte. Wie käme dieſer Fred Anderſen nach Honolnln und 
mit der Indianerin zuſammen? Sieder Torheit! Sewiß 
gab es meor Fred Anderſens in den Vereinigten Staaten, 
über jedenfalls ein nener Grunb. ſich ßer Dame zu Aädern. 

Dr. Bütiner trat auch in den Ballfaal und jah, das die 
ichlanke Dame ebenfalls eingetreten war und von einer 
der Logen aus mit ibren erniten Angen dem bunten Trei⸗ 
ben zuſah. Am liebſten wäre der Doktor zu ihr in die Loge 
Letreten und hätte ſie angeredet aber das war natürlich un⸗ 
wöglich. Im Saal war es trotz der Beniälainren alnihbeiß. Au bier wurde jest als Abmwcchflung zu den modernen 
Jimmis und Sters ein Lutillon getanzt. und das Bild, welches dir blonden Englanderinnen. Sie zierlichen Ameri⸗ 
kanerinnen, die Herren in Frack und Uniform boten, war 
Bübich. Prächtige, oft extravagante Toiletten. Zarteiter Floz, 
Es Ssehe Jo — und Mias TFülle Sie ba mer Juwelcn. 

io man⸗ elDrillten feix, die da gahtr Schultern 
Anden funkelte und gleißte 

en Logen meit älirre Herren und DTamen. Sier Derrſchte die Uniform und der ordenbeüetkte Frack vor mns üu einer ber Sogrn., gans allein. Sravsna., Die mit großen. träumeriſchen, ruit brobachtenden Angen Serabiab. 
Sir wurde gearßst. Bon den Herren ehrerbielig. tercmnpniell, von den Damen ebenfalls und doch — weren 

die tGrichten Sorte des Sentnanis Wheeler — es ſchien Unterſcie5 mascter, vis enürrien f. Sar chsrn 1 Unterſchied machten., als richirirn fie eine Schranke auf 
SaPpen ijener eb5 zch ſelbtk. — 

Buttner faßte emnen üchluns i ten — Entſchlus uud trat an einen ihre 

Deg vonr garbon., nicht weßr, dir Dame Dort in 
—— 5 E Anderfen? — 

rie 

ee Sieder . er aut dem Sencht des Sent⸗ 
8EI eßch.   

Kirche Kobulten kufolge des Myrtenkranze 
Der angehbende junge Ehemann hatte, da er zur Zeit ohne 
Stellung war, ſchon mehrere Wochen vor ber Hochzeit bei 
ſeinen Schwiegereltern Auſenthalt genommen Infolge⸗ 
deſſen verlangte der Geiſtliche, daß die im Schmuck des 
Murtenkranzes erichlenene Braut ſich dieſes Zeichens jung⸗ 
fräulicher Würde vor der Einſegnung entleͤdige. Da jſie 
ſich deſſen weigerte, verſuchte er den Myrtenkranz mit 
einem Tuch zu bedecken. Hierauf verließ das Brautpaar 
das Gotteshaus, gefolgt von der ganzen Hochzceitsgeſellſchaſt, 
ſo daß der Pfarrer allein blieb. Recht ſo. 

AMAus aſſer IDeit ů 

Neue Beſchulbigungen gegen Jürgens. 
Weitere Vernehmungen. 

Bei den Unterſuchungsbehörden melden ſich immer wieder 
neue Zeugen, die gegen den ſchwer beſchuldigten Landgerichts⸗ 
direktor Jürgens ausſagen. Der Landgerichisrat TDr. Fuchs cus 
Storgard und ein Oberſtaatsanwalt aus Stettin, die die Ver⸗ 
fehlungen der Beſchuldigten reſtlos aufdecken wollen, bleiben 
noch mehrere Tage in Berlin und haben bereits ihre amtliche 
Tätigleit im Moabiter Unterſuchungsgefängnis aufgenommen. 
Dorthin ſind auch die beiden Verhafteten gebracht worden. Das 
Gericht erblickt in der großen Schuldenlaſt, die Jürgens und 
ſeine Gattin im Laufe der letzten Jahre gemacht haben, fort⸗ 
geſetzten Betrug, da die Verhafteten keine Rückzahlung ge⸗ 
liehener Gelder vornahmen und auch reſtliche Forderungen von 
Zechſchulden unbeglichen ließen. Nach Abſchluß der Ermittlungen 
werden bie Verbaſteten nach dem. Unterſuchungsgefängnis in 
Stargard überführt werden, in Stargard wird auch — voraus⸗ 
ſichtlich bereits im Monat April — die Gerichtsverhandlung 
ſtattfinden. Die Verhafteten beſtreiten nach wie vor jede Schuld. 

  

Ein vierfacher Mord. 
Verzweiflungstat wegen ſchlechten Geſchäftsganges. 

Dienstag nacht ermordete der erſt vor einigen Tagen zu⸗ 
gezogene 26jährige Bäckermeiſter Oskar Malder aus Rudolſtadt 
im hieſigen Ortsteil Ziegenhain ſeine Ehefrau, ſeine beiden 
Kinder von zwei und vier Jahren und verletzte ſeinen ſieben⸗ 
jährigen Jungen lebensgefährlich. Dann flüchtete er, offenbar 
um ebenfalls in den Tod zu gehen. Das Motiv iſt finanzielle 
Enttäuſchung; der ſchlechte Geſchäftsgang der Bäckerei, die erſt 
vor einigen Tagen in ſeinen Beſitz übergegangen war, hatte ihn 
zur Verzweiflung getrieben. 

2000 Diebftühle eingeſtanden. 
Ein Verbrecher, der reinen Tiſch machen will. 

Vor dem Breslauer Unterſuchungsrichter ſtand dieſer Tage 
ein Mann, der im Lauſe der letzten fünf Jahre gegen 2000 
Diebſtähle begangen hat. Es handelt ſich um den 40jährigen 
Schmied Joſef Barbe, der bis zum Jahre 1920 unvorbeſtraft 
war. Wie er jetzt vor dem Unterſuchungsrichter erklärte, wollte 
er endlich einmal reinen Tiſch mit ſich machen und alle Straf⸗ 
taten in der Zahl von 2000, die er begangen habe., zugeben. 
Barbe wurde auf Grund ſeines offenen Geſtänpniſſes zu ſems 
Monaten Gefänanis verurteilt. 

Ban eines dentjchen Rieſenflugzeuges. 
Eckener über den modernen Luftverkehr. 

Im Rahmen der akademiſchen Kurſe hielt Montag Dr. 
Hugo Eckener im Düſſeldorfer Stadttheater vor einer zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft einen Vortrag über den modernen 
Luftſchiffverkehr. Eckener machte intereſſante Mitteilungen, 
daß die Dornier⸗Werke in Friedrichsbafen das Projekt 
eines neuen Ricſenflugzeuges in Bearbeitung haben, defien 
Ansmaße alle bisberigen Konſtruktionen übertreffen werde. 
Dieſer Rieſenvogel ſoll eine Flügelſpannweite von 70 Metern 
beſitzen und mit Motoren von über 30 000 Pferdekräften 
ausgerüſtet werden. Eine Vorſtellung von der ungebeucen 
Ansdebnuna dieſer Flugmaſchine eraibt ein Vergleich mit 
dem berühmten Amerika⸗Zepnelin „S. R. 3“, denen Motoren 
nur 130ʃt Pferdekräfte entwickeln konnten. 

Eine Bluthochzeit. In Orechow, in Karpakho⸗Rußland, 
kam es bei einer Hochzeit in der Kirche während der 
Trauungszeremonie zwiſchen den Hochzeitsgäſten zu einem 
erbitterten Streit, ſo daß der Geiftliche gezwungen war, die 
Gendarmerie zu Hilfe zu rufen. Bevor dieſe zur Stelle war. 
gab es bereits einen Toten und mehrere Verwundete. 

„Zur Zeit nicht.“ 
„Iſt er ſchon lange verreiſt?“ 
Er wußte eigentlich nicht. wie er zu der Frage kam. 
Es wird reichlich ein halbes Jabr ſein.“ 

Sicder lag ein Geheimnis über dem Ton dieſer Worte, 
fan etwas wie Schadenfreude. Hatte der Leutnant recht? 
Dar ſie eine Wilde? Hatte der Mann ſie verlaßen? Der 
Doktor baiĩ ihr ſofort im ftillen dieſen Gedanken wieber ab. 
Wer könnte dieſe Fran verlafſen? Der Reeder wollte weiter⸗ 
gehen., aber der Doktor hielt ihn zurück. 

Varden Sie miu die Ebre erweiſen, mich mit Miſtres 
Anderjen bekaunt zu machen?“ O r 

Ein erſtannter Blick traf ihn und der Doktor r fort: 
Ich babe Riſter Anderien gekannt.“ kahr ſo 
Der Steeder nickte. 
„Miſter Samion““ 

Ein anderer Herr. der jorben nach Samoafnitte. die man 
bierber verpflanzt batte, vor einem jungen Mäßchen mit 
rinem roien Alütenkrans geichmückt war und mit ſeinem 
lachenden, ruten Geiicht ansiab, mie Bacchus im Frack. hatte 
gernfen und der Kerder nickte ibm zu. 

Ich komme, dear friend!“ Dann winkte er dem Doktor. 
⸗Pleaſe. Sir!“ 

FEr trat in die Syge. in der Simokna noch immer allein 
war, und verbengte ſich. 

-Seitatten Sie, Mißres Anderſen, Herr Dr. Büttner, 
Ser Miſter Anderfen zu fennen glanbt. bittet, Ihnen vorge⸗ 
iellt werden zu dürfen 

Sie ſchlng ibre Augen anf. Herrgott. wie ſchön, mie 
Berrlich ichsn wartn Sieſe großen, franrigen, fiefen An; Sie kannten — Sie kenen Fredz⸗ Wen⸗ 
c alanbe., is batte die Freude, ibn in Deutſchland 

kennen zn lernen.- 
In Bona? der Sustor. begeer . 18 
Jetzt mwnpie daß es wirklich Fred Anderſen. 

der Fres Anderſen ans San Frunzisko war, denen Seib 
vor iuen faß. nnd dieje inbr letie fort᷑: 
S wünſchie, ich märe aumd eine Deutſche 
DSir. gnädige Fran? 
liebe Denticlard- 

Sred ersablte ſo piel — er es io lieb. Die follte 
ich es denn nicht auch lieben? 0i 

Dir ſind Arneritanerin -s 
= nein — ich Sin eine Inbianertu, eine freie 

Sasianers— i Dann bin tcs is eigenilich 

  

  

Sittliche Verfehlungen eines Schulrentors. 
Durch chemiſch⸗mikrofkopiſche Unterluchungen überffährt. 

Auf die Anzeine einer Mutter wurde Montas der 5ljäh⸗ 

rige ſtädtiſche Echulrettor Wilhelm Frank, der in Adlershof 
bei Berlin die Schule für ſchwachſinnige Kinder leitete, ver⸗ 

baftet und nach dem Polizeipräſidium gebracht. Er ſteht in 

dem dringenden Verdacht. ſchwere fittliche Verfehlungen aun 
ſeinen Schülerinnen begangen zu haben. 

Als Montag ein vierzehniähriges Kind aus der Schule 

nach der elterlichen Wohnung heimkehrte, fiel der Mutter 

das ſcheue Weſen des Mädchens auf. Die Eltern konnten ſich 
das Verhalten ihrer Tochter nicht erklären und ſuchten mit 

ihr einen Arzt auf. Dieſer ſtellte feſt, daß das Kind in gröb⸗ 
lichſter Weiſe mißbraucht worden war. Als man das Mäd⸗ 
chen zur Rede ſtellte, gab es zu. von Schulrektor Frank ver⸗ 

gewaltigt worden zu ſein. Der Rektor beſtritt mit aller 
Entſchiedenheit die ihm zur Laſt gelegten Verfehlungen⸗ 
Trotzdem wurde der Beſchuldigte ſofort ſeines Dienſtes ent⸗ 
hoben. Beamte nahmen eine genaue Durchſuchung des be⸗ 
treffenden Amtszimmers vor. Durch eine chemiſch⸗miſkroſ⸗ 
kopiſche Unterſuchung konnte einwandfrei nachgewieſen 
werden, daß ſich der Beſchuldigte tatſächlich an dem Kinde 
vergangen hat. 

Inzwiſchen hat die Polizei drei weitere Schülerinnen der 
eriten Klaſſe ermittelt, an denen der Rektor ebenfalls unſitt⸗ 
liche Handlungen vorgenommen hat. 

Nach dem Norbpol. 
Ende März ſtartet vorausſichtlich in Neuvork die Nord⸗ 

pol⸗Expedition unter Leitung von Kommandeur Richard 
Vyrd. Ein dreimotoriges Fokker⸗Flugzeug und ein Reſerve⸗ 
Flugzeng mit einer Vemannung von drei Mann werden 
mitgeführt werden. Die Regierung ſtellte den 3500⸗Tonnen⸗ 
Dampfer „Chantier“ zur Verfügung. Die Expedition geht 
über Kingsbay auf Spitzbergen nach Kap Morris Jeſup auf 
Grönland. Von dort aus ſoll der Endflug zum Nordpol 
erfolgen. Die Expedition nimmt Brennſtoff mit, der für 
zehntauſend Meilen reicht. 

* 

Das für den Polarflug beſtimmte Luftſchiff „Norge“ hat 
am Sonnabend ſeinen erſten Probeflug bei Oslo unter⸗ 
nommen,. der acht Stunden dauerte. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Tragfähigkeit des Luftſchiffes um etwa 700 Kilo⸗ 
aramm größer iſt, als man zuerſt angenommen hatte. Man 
will deshalb jett zwei weitere Benzintanks zu je 200 Kilvp⸗ 
gramm einbauen, und auch die Jagd⸗ und Polarausrüſtung 
foll größer werden, als man zuerſt vorgeſehen hatte. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Fugend Lanafuhr. Mittwoch, den 8. Märs, abends 
Ubr, im Heim Breltſpielabend. 

Satller, Tapezierer. Mittwoch den 3. März, abends 7 Ubr, 
Mitaliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Donnerstag, den 4. März. abends 
7 Uhr: Sitzung im Parteibüro. 

SYPD., Zappot. Mitgliederverſammlung Donnerstag, 4. März, 
7% ühr abenbs, Im „Nallecheft ichendorffſtraße). Tages⸗ 
orbnung: 1. Bericht vom Parteiausſchuß; 2. Bericht der Stadt⸗ 
verordneten: 3. Parteiangelegenheiten. 

SpD., Weßlinken. Sonnabend, den 6. März, abends 674 Uhr, 
findet im Lokale Reich Mitgliederverſammlung ſtatt: 1. Vortrag 
des Abg. Gebauer. 2. Bezirksangelegenheiten. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder erforderlich. Gäſte willkommen. 

SP.D. Ortsverein Brentau. Sonnabend, den 6. März, 
abends 7 Uhr, im Gaſthaus „Zun Goldenen Löwen“, Mit⸗ 
gliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Abg. Beyer „Familie und Schule“. 2. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Hablreicher Beſuch erwünſcht. ů 

Der Soßialdemokratiſche Verein Neuteich bält am Sonntag. 
den 7. März, nachmittags 4 Uhr m Lokale Wiebler ſeine 
Mitgliederverſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 
1. Kenntnisnahme von Abrechnungen, 2. Beſchlußfaſſung 
über Anträge zum Parteitag. 3. Vortrag des Senats⸗ 
vizepräſidenten Gen Gebl. Zutritt haben zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung nur Vereinsmitglieder. Mitgliedsbuch iſt am 
Saaleingang vorzuzeigen. 

S. P. D. Paſewark. Sonntag, den 7. März, nachmittags 
1 Ubr, im Lokal bet Janke: Mitglieberverſammlung. 
Genoſſin Malikowfki ſpricht über „Frauenlos und Frauen⸗ 

    

elend“. Die Duſten von Paſewark ſind hierzu beſonders 
eingeladen. äſte willkommen. Zahlreiches Erſcheinen 
erwartet Der Vorſtand. 

Sie ſeufzte und ſchwieg. Alſo auch das war richtig? 
Büttner verſtand nicht mehr und doch — der Klang dieſer 
tiefen, etwas fremdartigen, metalliſchen Stimme. erböbte den 
Reiz dieſer Geſtalt. Sie fuhr aus den Träumen. 

Erzäblen Sie mir von Fred. Sie baben ihn lieb?“ 
Etwas zögernd antwortete der Doktor: 
„Gewis., wir waren befreundet —“ 
Die ſollten Ste nicht! Er iſt ja ſo ſchön! Und o 

jung! 
Wieder ſab ſie träumeriſch in die Ferne, dann ſtanden 

Tränen in ibren Augen und ſie ſaate leiſe und innia, als 
bätte ſie den Doktor vollkommen vergeſſen: 

„Mein armer, lieber Fredi“ 
Büttner aing es wie ein Stich durch das Hers. Er 

fützlte, daß er verliebt war, richtig verliebt und eifer⸗ 
Mmußte auf dieſen Fred. Aber er fühlte, daß er etwas ſagen 
mußte. 

„Miſter Anderſen iſt geſchäftlich verreiſt?“ 
Valtent wollte antworten, dann erſchrak ſie und ſagte zurück⸗ 

tend: 
„Miſter Anderſen iſt mit ſeiner Jacht unterwegs. — Sie 

werden ſich längere Zeit bier aufbalten?“ 
Ich denke, ſchon morgen abzureiſen.“ 
Vobin?“ 
Ich bin Oberingenieur größerer Bergwerke in Mexikv, 

gebe aber zunächſt nach San Franzisko und von dort nach 
New⸗Orleaus und ſpäter über Ciudad Juarez zum Rio 
Grande binab. Bielleicht mache ich auch vorber noch einen 
Abitecher zu den Canons des Colorado.“ 

Er hatte mit Abſicht von nach ſeiner Abſicht gleichgültigen 
Dingen geſprochen, um ſich ſelbſt aus dieſer Stimmung an 
reißen. da ſah er, wie ihr Geſicht von lebhafter Glut über⸗ 
goſſen wurde. 

DSenn Sie Miſter Anderſen unterwegs treffen ſollten 
— wollen Sie ibm einen Gruß ausrichten?“ 

„Sie meinen?“ 
Fortſesung folgt.) 

— —h 
Serade fiur diæ Minder 

isf Kathreiners Kneipp Malkaffes 
mit Milch das Allerbeste — —— 

Der Gehalt maclit's/ 
   

    

 



  

  

WIRISCHXFI HANPDEI. SCHIFEXIRI 

  

  
  

SmMüMnMMUrüMüfgfAMDMAMIrMMMmMMMUMUIIHIIISHMNMAIM I MHU 

Die Wandlungen des Welthondels. 
Seſunkene Kaufkraft. — Kapitalmangel. — Deuiſchlands 

Stellung. 

Ber Vortragszyklus der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
zu Berlin über „Ueberſtaatliche Bildungen“ ſprach kürzlich 
Staatsſekretär z. D. Profeſſor Dr. Hirſch über „Moderne 
Probleme des internationalen Handels“. 

Ausgehend von der ſtürmiſchen Vorkriegsentwicklung des 
internationalen Handels, der ſich binnen 120 Jahren dem 
Werte nach etwa auf das Reunzigfache geſteigert hat, szeigte 
Redner zunächſt, daß mindeſtens vorerſt der Binnenhandel 
für die Nationen gegenüber dem Außenhandel noch 
wachſende Bedeutung hat. In Deutſchland ſcheint es ſo zu 
liegen, daß verglichen mit 1913 unter Abzug des Bevöl⸗ 
kerungsverluſtes die Einſuhr im vorigen Jahr genau die 
Vorkriegsböbe erxeicht hatte, die Ausfuhr, ohne Reparations⸗ 
leiſtungen etwa 76 Prozent. Trotz aller großen Schwierig⸗ 
keiten zeige auch die deutſche Ausfuhr ein regelmäßiges 
Steigen. Vergleiche man nicht das Hochkonjunkturjahr 1913 
allein, ſondern das letzte Jahrfünft vor dem Kriege im 
Durchſchnitt, ſo ſeien wir im letzten Jahre in der Einfuhr 
etwas über die Vorkriegszeit hinaus, während die Ausfuhr 
etwa 85 Prozent erreiche. (Bei etwas kleinerer Volkszahl 
als damals entſoricht jetzt Deutſchlands Einſuhr ziemlich 
genau derjenigen des Jahres 1910, Deutſchlands Ausfuhr 
derjenigen von 1909.) ů 

Die Urſachen der Verſchiebung im Welthandel ſieht Redner 
zunächſt nur zu geringem Teil in der Selbſtinduſtriali⸗ 
ſterung der Abnehmerländer, Sebr viel wichtiger ſei das 
Abſinken der Kaufkraft, und zwar nicht nur in europäiſchen, 
ſondern auch in einem großen Teil der überſeeiſchen Länder. 
Die Valoriſationen ſeien heute eine grundlegende Verä⸗ 
derung im Weltbandel geworden. Es ſei zugleich ein Vo 
dringen bewußter Reglungen im Welthandel. Die Kohlen⸗ 
kriſe ändere die Stellung nicht nur Englands in der Welt⸗ 
wirtſchaft, ſondern darüber hinaus dieienige Europas über⸗ 
baupt, weil ſie die Tonnagebilanz zuungunſten Nordweſt⸗ 
europas dadurch ändere, daß ſie den Rohſtoff⸗ und Lebens⸗ 
mitteltransport, für den die Kohle billige Rückfracht dar⸗ 
geſtellt habe, unrentabler mache. 

Die Unterbrechung der Erſchließungstätigkeit ſei auch 
durch den Kapitalmangel am Weltmarkt verurſacht. Der 
Kapitalexport ſei viel geringer geworden, als vor dem 

. Kriege. Der Exvort von Verbrauchsgütern ſei anſcheinend 
geſtiegen, derjenige von Kapitalgütern mindeſtens auf zwei 
Drittel, meiſt auf die Hälfte von einſt geſunken. Das iſt um 
ſo bemerkenswerter, als der Warenexport gezwungen ſei, 
relativ größere Kredite zu gewähren als früher. „Für jede 
Milliarde, die wir exportieren, müſſen wir eine halbe Mil⸗ 
liarde mehr Kapital im Jahr mehr hinauslegen.“ 

So ſchwierig ſich bei alledem das Wiederaufbauen ge⸗ 
ſtaltet habe, beſtehe doch für Deutſchland die Hoffnung, daß 
das Schlimmſte bald überwunden ſei. Dieſer Wiederaufbau 
ſchaffe allerdings zunächſt ein neues Problem, das zu über⸗ 
winden gerade der Welthandel beruſen ſei. Die Rativnali⸗ 
ſierung führe anfangs zu Arbeitskraftverichiebungen, auf die 
Dauer aber zur Stärkung der Maſſenkaufkraft im Inlande 
Und zu erhöhter Konkurrenzkraft im Welthandel. Der Welt⸗ 
marlt könne damit für Deutſchland wieder der Reſervemarkt 
werden für die Aufnahme ſeiner induſtriellen Reſervearmee. 

Die Ausfallgarantie der Lünder für den 300Millionen⸗ 
Mark⸗Kredit an Nußland. 

Nachdem die Uebernahme einer 35proz. Ausfallgarantie 
des Reiches bis zum Betrage von insgeſamt 105 Mill. Mart 
für den an Rußland zu gewährenden 300⸗Millionen⸗Mark⸗ 
Kredit am 25 Februar die Zuſtimmung des Haushaltsaus⸗ 
ſchuſſes des Reiches gefunden hat und nunmehr zur Tatſache 
géworden iſt, wird in der Sitzung der vereinigten Reichs⸗ 
ratsausſchüfſe für Volkswirtſchaft, Haushalts⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen, Steuer⸗ und Zollweſen und Rechtspflege am 
2. März die Frage der Uebernahme einer Zuſatzgarantie 
durch die Länder in Höhe von 25 Prozent entſchieden wer⸗ 
den. Wie verlautet, ſtehen die Länder dem Projekt wohl⸗ 
wollend gegenüber. Inbeſondere dürfte Preußen der Ueber⸗ 
nahme der Ausfallgarantie in der in Ausſicht genommenen 
Vorm zuſtimmen. — Die interminiſterielle Stelle, die ſich 
mit der Durchführung der Garantieverteilung innerhalb der 
durch die Reichsregierung gezogenen Grenzen befaffen wird. 
werden Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſteriums, des 
Auswärtigen Amtes und des Reichsfinanzminiſteriums an⸗ 
gehören. Auch die Hinzuziehung von Vertretern des Reichs⸗ 
arbeitsminiſteriums wird erwogen, da die Uebernahme der 
Ausfallgarantie durch das Reich bekanntlich auch unter dem 
Geſichtspunkt einer produktiven Erwerbsloſenfürſorge be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Zur Lieferung nach Rußland auf Grund 
des 300⸗Millionen⸗Kredits ſollen vor allem ſolche Maſchinen 
gelangen, bei denen der⸗Anteil der Arbeit am Geſamt⸗ 
geſtehungspreis beſonders boch iſt. Auf „ſchwere Inſtallatio⸗ 
nen“, d. h. Maſchinenlieferungen für den Bergbau, die 
Metallinduſtrie, die Naphthainduſtrie uſw., entfallen von dem 
Geſamtkredit bekanntlich 150 Millionen Mark, wobei Kredit⸗ 
friſten bis zu 4 Jahren vorgeſchen ſind. Es iſt intereſſant, 
daß die Sowjetregierung im Hinblick auf dieſen Kredit be⸗ 
reits einen Eventualbetrag in Höhe von rund 75 Mill. Rbl. 
in das induſtrielle Wiederaufbauprogramm für 1925/26 ein⸗ 
geſetzt hat. Bei den „leichteren Inſtallationen“ mit Kredit⸗ 
friſten bis zu 2 Jahren handelt es ſich um die Lieferung von 
landwirtſchaftüchen Maſchinen, Anutomobilen, leichteren 
Werkzeugmaſchinen uſw. 

Nachdem am 28. Janunar die erite Rate des von der Ber⸗ 
liner Sowjethandelsvertretung auf Grund des deutſch⸗ruſſt⸗ 
ſchen Kreditabkommens bei der Deutichen Bank in Höhe 
von rund 52 Mill. Mark in Anſpruch genommenen Kredits 
abgedeckt worden war, iſt am 26. Februar vertragsgemäß 
der ben Februar fällige Reſt dieſes Kredits zurückgezahlt 
morden. 

Ruſſiſch⸗franzöſiſche Konſignatiansverträge. 
Die Pariſer Sowiethandelsvertretuns hat im erjiten 

Quartal des laufenden Wirtſchaftsjahres 1925/26 (Oktober 
bis Dezember 1925) mehrere Konfignationsverträge mit 
franzöfiſchen Firmen abgeſchloſſen. Mit der Firma „Union 
des Gaz“ iſt ein Konſignationsvertrag zuſtandegekommen, 
wonach die Firma Siebe für Müllreibetriebe auf ein Jahr 
im Geſamtwerte von 400 000 Rubel mit Sechsmonatskredit 
nach Rußland licfert. Auf Grund eines Konſignationsver⸗ 
trages mit der „Fabrique de Lair“ werden auf ein Jahr und 
mit Sechsmonatskredit Aetberöle nach der Sowjetuntion 
exportiert. Laut einem Konſignationsvertrag mit der Firma 
„Petit Collin Comp. de Celluloid“ liefert dieſe Robzelluloid 
auf ein Jahr im Geſamtwerte von 209 000 Rubel. Bei dieſem 
Abichluß wird franzöſiſcherleits ein Krebit auf ſechs Monate 

  

    

  
  

gewährt. Mit dem bekannten Film⸗Konzern „Nathé Nord“ 
iſt ein Konſignationsvertrag abgeſchloſſen worden, wonach 
die Firma fünf Millionen Meter Filmband mit Viermonats⸗ 
kredit liefert. Die Firma Kalmann liefert auf Grund ein 
Konſignationsvertrages 500 000 Kilogramm Farbſtoffe für 
die Textilinduſtrie. Die Vertragsdauer beträgt ein Jahr, 
Kredit wird auf fünf Monate gewährt. Vor dem Abſchluß, 
ſteht ein Konſignationsvertrag mit der Firma De⸗Trey auf 
Lieferung von zahntechniſcher Ausrüſtung für insgeſamt 
250 000 Pfund Sterling bei Siebenmonatskredit. 

   

  

Der Ausweis der Bank von Danzig 
Am 27. Februar 1926 zeigt die Bankbilanz gegenüber 

dem letzten Halbmonatsausweiſe eine weitere Abnahme der 
Kapitalanlage der Bank in Form von Wechſeln und Lom⸗ 
bardforderungen um 106 048 Gulden. Dagegen hat der Um⸗ 
lauf an Noten und Hartgeld um 1961 233 Gulden zugenom⸗ 
men, während ſich die täglich fälligen Verbindlichkeiten um 
942 939 Gulden verminderten. Dieſe Zunahme des Zah⸗ 
lungsmittelumlaufes häugt mit dem Hereinſtrömen größerer 
Deviſenbeträge, die gegen Gulden umgetauſcht wurden, zu⸗ 
ſammen. Die geſetzliche Kerndeckung beträgt 50,6 Prozent, 
die ſupplementäre Deckung durch deckungsfähige Wochſel 
und Metallgeld 54,4 Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche Ge⸗ 
ſamtdeckung des Notenumlaufes auf 105,0 Prozent beläuft. 

Die Zollermüßigung für Apfelſinen. 
Das polniſche Geſetz über die Ermäßigung des Zollſatzes für 

Apfelſinen, welche aus mit Polen in vertraglichen Handelsbezie⸗ 
hungen ſtehenden Ländern eingeführt werden, worüber wir 
vor kurzem meldeten, iſt bereits in Kraft getreten unv die Zoll⸗ 
ämter haben hierüber berelts Anweiſungen erhalten, in denen 
es u. a heißt: 

„Der Zoll für Apfelſinen und Mandarinen, die aus Ländern 
Veigrnein und eintreſſen, welche mit der Republik Polen Hau⸗ 
elsverträge mit der vollen Meiſtbegünſtigungsklauſel im borh 

edo reich des Follweſens oder mit einer Teilllauſel, die ſich 
aben. auf Apfelſinen und Mandarinen erſtreckt, abgeſchloſſen 

beträgt 48 Zloty für 100 Kilogramm brutto.“ 
Dieſes eleMaße mit dem Tage der Veröffentlichung in 

Kraft, mit der Maßgabe, daß für die im Artitel 1 dieſes Ge⸗ 
ſetzes beregten Apfelſinen und Mandarinen, die in vas poluiſche 
Zollgebier nach dem 22. Januar 1926 eingeſührt ſind, vie Zoll⸗ 
differenz in Höhe von 72 Zloty für 100 Kilogramm brutto er⸗ 
ſtattet wird. ‚ — 

Um ſeſtzuſtellen, ob die Ware den im Geſetz vorgeſehenen 
Bedingungen entſpricht, haben die Zollämter nachſtehende 
Papiere zu verlangen: 1. Ordnungsgemäß ausgeſtellte und 
mit dem Sichtvermerk verſehene Urſprungszeugniſſe; 
2. Frachtpapiere (Frachtbrief, Konnoſſement) über die 
birekte Aufgabe der Waren aus dem Vertragslande mit 
der Beſtimmung für den Empfänger im polniſchen Zoll⸗ 
ebiet, 3. Fakturen; 4. die Einfuhrgenehmigung, die vom 
iniſter für Induſtrie und Handel nach den allgemeinen 

Grundſätzen für vom Verbot erfaßte Waren ausgeſtellt iſt. 
Handelt es ſich um Rückzahlungen einer Bolldifferenz, 

wie ſie im Artikel 2 des genannten Geſetzes vorgeſehen ſind, 
d. h. für Apfelſinen und Mandarinen, die nach dem 
22. 1. 26 bis zum Tage des Inkrafttretenns des Geſetzes, d. h. 
bis zum 25. 2. 1926 einſchließlich eingeführt ſind, ſo kann die 

Rückzahlung auf Grund der allgemein verbindlichen Vor⸗ 
ſchriften über Zollrückzahlungen unter Berückſichtigung 
obengenannter Bedingungen angeordnet werden.“ 

  

Die polniſche Konzeſſion in der Türhei. 
Zu der Anbahnung polniſch⸗türkiſcher Handelsbeziehungen, 

worüber wir geſtern berichteten, wird uns noch folgendes mit⸗ 

geteilt: — 

Die Crganiſation und Durchführung der von der, türkiſchen 

Regierung an Polen erteilten Konzeſſion zur Errichtung von 

Konſignationslagern auf den größeren Stationen dver Ana⸗ 

toliſchen Eiſenbahn iſt von der Eiſenbahndireftion dem pol⸗ 

niſchen Handershaus L. Bobicke in Konſtantinspel übertragen 

worden. Dieſe Firma hat ſich verpflichtet, noch im laufenden 

Jahre zwanzig Lager für andwirtſchaftliche Maſchinen und 

Geräte an der Anatoliſchen Bahn anzulegen der Bau von 

weiteren zehn Lagern iſt als für die Zukunft erwünſcht be⸗ 

zeichnet worden. Zur Ausbeutung der Konzeſſion wird die 

Gründung einer polniſchen Exportgeſellſchaft für den, Handel 

mit der Türtei geptant, an der au die ſtaatliche Landeswirt⸗ 

ſchaftsbank botehligt ſein wird. Für den Vertauf von Land⸗ 

maſchinen und Zubehör werden türkiſcherſeits verichiedene 

Vergünſtigungen eingeräumt, wie eine 50prozentige Herab⸗ 

ſetzung der Eiſenbahntarife im Wege der Refaktion uſw. Für 

die Beförderung der Ware nach Anatolien will man ſich in 

Polen der Schiffahrtslinie Svenska Orient⸗Linie bedienen, die 

den Verkehr zwiſchen Danzig und vem Nahen Orient im Herbſt 

1925 organiſiert hat; die polniſche Regierung hat, wie es in 

einer offizibſen Auslaſſung heißt, ſich dabei einen Einfluß auf 

die Feſtſetzung der Frachtſätze geſichert. 

  

Das nene Radiogefetz in Rußland. 
Unter Aufhebung der früheren Dekrete und Verordnungen 

wird durch ein ſoeben veröffentlichtes Dekret das Radioweſen 

in Sowjetrußland neu geregelt Während bisher nur die Ein⸗ 
richtung und Benutzung von Radioempfangsſtationen geſtattet 

war, wird durch das neue Geſetz auch die Einrichtung von 

Sendeaulagen zugelaſſen. auchl die iſt die Genehmigung 

des Poſtkommilſariats, bas auch die Leiſtungsfähisteit, vie 
Wellenlänge und die Sendezeit feſtietzt. 

  

Der volniſche Kohlenexvort. In der erſten Februarhälfte 
ſind 317 000 To. polniſcher Kohle ins Ausland ausgeführt 

worden, davon 137 000 To. nach Oeſterreich, 65⁵ 00⁰0 To.“ nach 

Schweden, 25000 To. nach Ungarn uſw. Im Januar jitellte 
ſich der Kohlenexport auf 664 000 o., im Dezember 1925 auf 

643 000 To. Die Geſamtausſuhr des Jahres 1925 betrug 
8 230 000 To. gegenüber 11 633 000 To. 1024. Die Ausfuhr 
nach Deutſchland belief ſich im verfloſſenen Jahre auf 
2700 000 To., d. ſ. 32,0 Prozent der Geſamteinfuhr, gegen⸗ 
über 6777 000 To. (58,8 Prozent) 1924. Im zweiten Halb⸗ 

jahr 1925 ſind nach Deuiſchland nur 5 489 To. ausgeführt 

worden. 

Danziger Sparkassen-Hcfien-Verein 
NMilchkannengasse 3/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
EKerichsmark, Dollar, Piund 
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Belebnng in der polniſchen Hütteninduſtrie. 
Dem Syndikat der polniſchen Eiſenhütten iſt neben dem 

Regierungsauftrag auf 15000 Tonnen, Schienen für 
Lanuar /Mürz ein weiterer Auftrag des Eiſenbahn⸗ 
miniſteriums auf 10 000 Tonnen Schienen für April und Mai 
erteilt worden. Die erwähnten Meugen umfaſſen nicht das 
Zubebör; der Auſtrag auf Zubehör für die erſten 15 000 
Tonnen iſt erſt in lester Beit erfolgt. 

* 

  

Aus der polniſchen Flugzeuginduftrie. 
Die Flugzeugſabrik der A.⸗G. „Podlafka Wytwornia 

Samolotow“ in Viala Podlaſka hat im Januar d. J. 12 
Flugzeuge hergeſtellt, die zum franzöſiſchen Typ „Potez 
XXVII.“ gehören. Die Fabrik wurde im September 1924 
in Betrieb genommen, ſie beſchäftigt 463 Arbeiter und An⸗ 
geſtellte, darunter 3 franzöſiſche Fachleute. Die A.⸗G., an 
deren Spitze der frühere Miniſterpräſident Ponikowſki und 
St. de Roſenwerth ſtehen, wird von der „Bank Ziemianſki in 
Warſchau finanziert. — Die Franzöſiſch⸗Polniſchen Flug⸗ 
zeugwerke in Okencie bei Warſchau („Frankppol!), an denen 
bereits ſeit mehreren Jahren gebaut wird, werden voraus⸗ 
ſichtlich im Jahre 1927 den Betrieb aufnehmen können. 
Neben Flugseugen (Spitem „Spada“) werden die Werke als 
erſte in Polen auch Fluügzeugmotore herſtellen. Vorſitzender 
des Aufſichtsrates der „Frankopol“, die zur größten Unter⸗ 
nehmung der polniſchen Flugzeuginduſtrie ausgebaut wer⸗ 
den ſoll, iſt P. Drzewiecki; dem Aufſichtsrat gehören P. Heil⸗ 
perin (Vorſitzender der „Bank Dyskontoywy Warſzawfkt“), 
Fürſt Andreas Lubomirſki, Fürſt S. Czetwertynſki u. a. an. 
Eine weitere Motorenfabrik wird in Demblin (früher 
Iwangorod) errichtet, die nicht vor 1928 in Betrieb geletzt 
werden wird. 

Der Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Die amtlichen Preiſe am 2. März waren: Für 50 Kilogr. 

Lebendgewicht in Danziger Gulden. Rinder: Ochſen: Aus⸗ 
gemäſtete hochiten Schlachtwerts 37—40, fleiſchige jüngere 
und ältere 32—35, mätßig genährte 20—26. — Bullen. Aus⸗ 
gemäſtete höchſten Schlachtwerts 36—38, fleiſchige jüngere 
und ältere 28—32, mäßig genährte 18—22, — Färſen und 
Kühe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werts 37—40, fleiſchige Färſen und Kühe 27—32, mäßig ge⸗ 
nährte Kühe 16—22, Jungvieh einſchl. Freſſer 20—25. — 
Kälber: Feinſte Maſtkälber 60—65, gute Maſtkälber 45—50, 
gute Saugkälber 203. — Schaſe: Fleiſchige Schafe und 
Hammel 12—16. — Schweine: Fettſchweine über 150 Kilogr, 
Lebendgewicht 60—62, vollfleiſchige über 100 Kilogr. Lebend⸗ 
gewicht 56—58, fletſchige von 75 bis 100 Kilogr. 54—56. 

Auftrieb vom 23. Februar bis 1. März: 87 Ochſen, 84 
Bullen, 93 Kühe, zujammen 264 Rinder, 443 Kälber, 512 
Schafe, 1942 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder langſam. Kälber ruhig, Schale 
langſam, Schweine geräumt. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoſten des Haudels einſchl. Gewichtsverluſt. Die 
Stallpreiſe veringern ſich entſprechend. 

    

  

  

      

Herabſetzung des Lombardzinsfußes der Reichsbank. Der 
Lombardzinsfuß der Reichsbank für Darlehen gegen Ver⸗ 
pfändung von Wertpapieren und Waren iſt ab 26. Februar 
1926 auf 9 Prozent feſtgeſetzt worden. Der Diskontſatz iſt 
unverändert. 

Der Abſchluß der Mitteldeutſchen Kreditbank. Der 
Bruttogewinn der Mitteldeutſchen Kreditbank begtffert ſich 
für das Geſchäftsjahr 1925 auf 8,8 Millivnen Reichsmark 

gegenüber 11½2 Millionen im Vorjahre, Demgegenüber be⸗ 

trugen die Ausgaben 7,4 gegen 88 Millionen Mark. Aus 

dem Reingewinn von 1,4 Millivnen wird der Vorſtand der 
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von 

S Prozent wie im Vorjahre vorſchlagen. Der Geſamtumſatz 
betrug 56,3 Milliarden gegenüber 6.0 Milliarden im Vor⸗ 

jahre. 

Baiſſebewegung an der Neuyorker Börſe. An der 
geſtrigen Börſe erreichte die Baiſiebewegung nie geahnte 
Ausmaße. Nachdem die Tendenz bereits in den Vor⸗ 
mittagsſtunden überwiegend ſchwach geweſen war, erfolgte 
in der letzten Börſenſtunde geradezu ein Kurszuſammen⸗ 
bruch. Mangels Zahlung von Einſchüſſen wurden zahlreiche 

Exekutionen vorgenommen, und die Baiſſepartei unternahm 

einen außerordentlich ſtarken Vorſtoß. Vorher gegebene 
Interventionsorder der Banken wurden auſcheinend surück⸗ 
gez „und ſo drückte das Angebot auf den Markt, um nur 

auf ſtärker ermäßigtem Kursniveau Aufnahme zu finden. 

Der Umſatz erreichte mit 3 180 000 Shares einen Rekord, der 

alles bisherige in den Schatten ſtellt. Wie groß die Ueber⸗ 
ſtürzung war, konn man daraus ermeſſen, daß der Ticker 

mit dem Anzeigen der Kurſe gelegentlich 14 Minuten im 

Rückſtand war. 
Der Betrieb in den Salz⸗ und Pottaſchebergwerken in 

Polen ſtellte ſich im Veräaleich zu den Vorjahren im Jahre 

1925 folgendermaßen dar: Salzgewinnung 1925: 830020,1 

To., 1924: 275 265,2, 1923: 363 307,1, 1922. w295 403,0, 1921: 

301 612,%0 To. Die Pottaſchegewinnung belief ſich im Jahre 

1925 auf 178 803,0 To., 1924: 81 419,8, 1923: 61 503,3, 1922: 

46 082,7 und 1921: auf 15511,.0 To. 

Fraukreichs Ansfuhr nach Deutichland ſtark geſunken. 

Nach der amtlichen Statiſtik betrug der Wert der Einſuhr 

der deutſchen Waren nach Frankreich im Monat Januar 

248 092 000 Franken gegen 186 478 000 Franken im gleichen 

Zeitraum des Vorjahres. Der Wert der im Januar 1926 
nach Deutſchland ausgeführten franzöſiſchen Waren belief 

ſich auf 215 265 000 Franken, während er in der gleichen 

Periode des Vorjahres 562 426 000, Franken betrug. Es iſt 

alſo eine Abnahme von 347 161M000 Franken feſtzuſtellen, 
während ſich der Import aus Deutſchland beinahe verdoppelt 
hat. Da ſich in der Zwiſchenzeit zwiſchen beiden Vergleichs⸗ 

monaten der Wert des Franken nicht unweſentlich verringert 

hat, läßt ſich der Schluß ziehen, daß mengenmäßig die Unter⸗ 

ſchiede noch merklich größer ſind. 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 2. 3. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
gioty 6,67 Danziger Gulden 

1Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

iger ⸗Produktenbörſe vom 2. März. (Amtlich.) Weizen, 

Weit .86 G, Detzen. rot 1370 G., Nonern 800. 800 G., Futter⸗ 

gerſte 1,75—8.95 G., Gerſte 8.25—8,650 G., Hafer 860—8.50,G., 
kl Erbſen 10,00 G., Vikioriagerbſen 15,00—16,00 G., Roggenkleie 

5,25 G., Weizenkleie 6,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 

gramm waggonfrei Danzig.) 

      

           



„In kinem Tage erbant“. 
Neue Häufer in Verlin. 

Die Berliner Baupolizei hat die verſuchsweiſe Verwendung 
einer neuen Bauweiſe zugelaſſen, die geeignet erſcheint, die Woh⸗ 
nungsnot ſchneller zu beheben. Das neue, im Auslande ſchon ſeit 
einiher Zeit angewandte Verfahren benutzt zum Bau Platten aus 
Eiſenbeton mit Einlagen von einem Ausmaß bis zu 10 Meier 
Länge und 4 Meter Höhe. Nach Ferligſtellung der Platten iſt es 
möglich, ein kleines Haus oder, wie die Unternehmer augeben, zwei 
bis drei Wohnungen on einem Tage im Rohbau herzuſiellen. 
*Zur Zeit ſind nach dem neuen Verfahren in Lichtenverg⸗Fried⸗ 
Neſchethn Treskowallec. Ecke Triftweg, I- Wolnungen jür den 
Reſchsbund der Kriegsbeſchädigten im Rohbau fertiggeſtellt wordeu. 

V        
Die neue Bauart, ů der Kräne und ſonſtige ſchwere transporluble 
Aufbauten erforderlich ſind, lohnt ſich nur, wenn eine größere An⸗ 
ahl Wohnungen gleichzeitig im Reihenbauterrichtet werden können. 
ie Plaiten eſtehen aus drei Schichten, einer äußeren aus Gicß⸗ 

beton, einer ineren Schicht aus poröſen Schlacken und einer loſen 
Schlackenſchicht zwiſchen dieſen beiden. 

Die Wände werden 

auf der Erde ausgegoſſen. 

Alsdann werden ſie nach der Erſtarrung aufgerichtet und vermittels 
DOeſen miteinander verbunden, Fenſter und Holzrahmen werden 
ſchon vorher mit einbetoniert. Aeußerlich bicten dic Häuſer das⸗ 
jeibe Bild wie Banwerle aus Zicgeln, die Dächer können dabei 
inch, ſein oder aus Dapsziegeln hergeſtellt werden. 

Nach dem neuen Väkfahren ſollen bereits mehrere Hunderte von 
Häuſern in England und Irland ſowie in Amſterdam hergeſtellt 
ſein. Die Baukoſten ſollen für den Rohbau nach Angabe der Unter⸗ 
nehmer 30 bis 40 v. H. billiger ſein als im Ziegelbau. Ein Ein⸗ 
familienhaus aus zwei bis drei Zimmern, Küche, Kammer, Neben⸗ 
gelaß und Bad ſoll insgeſamt 9500 Mark koſten. Die Unternehmer⸗ 
lirma ſteht für Berlin in Unterhandlung, um zunächſt einige hun⸗ 
dert Häuſer an verſchiedenen Stellen der Stadt zu errichten. 

Die Baupplizei hat keine Bedenten, 

Bauten bis zur Höhe von zwei Stockwerken nach der neuen Methode 
zußnlaſſen, ob ſich das Verfahren auf die Dauer bewährt, bleibt 
natürlich abzuwarten. Jedenfalls bleibt der Zicgelbau wohl ſtets 
anberen Methoden vorzuziehen, dennoch iſt das neue Verfahren zur 
jchnelleren Behebung der Wohnungsnot nicht von der Hand zu 
weiſen. 
Die im Rohbau fertiggeſtellten Wohnungen in Lichtenberg⸗ 
Friedrichsfelde wurden dieſer Tage von Mitgliedern ſtüdtiſcher Be⸗ 
hörden und heln Doenentat beſichtigt. Die Baupolizei ſelbſt 
hat natürlich ſchon vorher Einblick in das neue Verfahren ge⸗ 
uymmen. 

Eine eigenartige Velohnung für Lebensretter. 
Ein bumoriſtiſcher Eheſcheidungsprozeß fand vor einigen Tagen vor dem Gericht zu St. Lonis ſtatt. Beſonders die Gründe, aus denen die Fran nach langer Zeit in die Ebe⸗ 

icheidung willigte, waren eigenartiger Natur. Sie ließ ſich 
nämlich von ihrem Mann zum Dank dafür ſcheiden, daß er 
ſie von dem ſicheren Tode errettet hatte. Der Capitän Howard B. Parker betrieb ſchon ſeit 122 Jahren das Ehe⸗ 
icheidungsverfahren, da er mit ſeiner Gattin nicht mehr zn⸗ 
kammen leben zn können glanbte, und ein neues Eheglück 
in der Berbindung mit ſeiner Sekreiärin 3u finden hoifte. 
Seine Frau Hatte aber keinerlei Veranlanung, ihn Das neue Glück widerſpruchslos zu gönnen und erklärte, daß ñe fich nie und nimmer mehr von ihem ſcheiden laßen wolke. Da fie keinerlei Gründe an einer Sheſcheidung gab und auch von einer Abfindungsſumme nichis bören mollte. ſo erichien das Beſtreben des Mannes ziemlich ansſichtsl)ys. 

Da kam ihm ein gläcklicher Zufal zu Hilfe. Er ver⸗ anügte ſich vor einiger Zeit mit ſeiner Sekretärin beim Eisſyort Hier liel una auch getreunt von dem Liebesvaar zeine Gattin Schlitiſchnhe. Plöslich entfiand unter den Eis⸗ läujern eine ung Anfregung. Eine Dame war ein⸗ 
gebrochen und verfunken. Der LKapitän eilte ſofert 
Zur Unglücksttätte und ſah bei dem Wiederauftaunchen der 
Derunglückten, daß es ßch um ſeine Gaitin Hanble. Troytz⸗ dem er vun allen Seiien wegen der großen Lebensgefahr 
rückgedalten wurbe, machie er ſich doch kEnün entichloflen 
iort daran, ſeiner Frau zu Hilfe zu Kommen und ihr Das Suphert reiten. Er mar der einzige Aü S Dem ein 
Lüſchenieden nichi vleichgültig war⸗ Ee iftigkeiten D Gegenſäde verſchmanden, wie er nachber Exklärie, 25r 

   

   
  

    

  

  

       

   Mande kmmer wieder apbraud Senn ſich der Kapiäan 
feithalten und feine Fran auf das Eis ziehen wole. 

die gÜclicge t Silfe der Arrtegenden SelEg Endlich 

  

  
  

ſeinem Heldenmniute verdanke, von nun an ihm ſchenken wolle. 
Sie habe nur die Abſicht, ihn glücklich zu machen und willigte 
darum jetzt gern in eine Scheidung, die ſie ihm früher, wie 
ſie ſchrieb, nur aus Bosheit und Schadenfreude 
nicht gegönnt hatte. Auf Grund des vorliegenden Materials 
wurde fetzt im Auftrage der Ehefran die Ehe geſchieben, und 
die beiden früheren Ehegatten verließen heiter und verſohnt 
das Gericht, nicht ohne ſich vorher Freundſchaft für das 
Leben geichworen zu baben. 

Der Polarforſcher hinter Gefängnismanern. 
Eine ſeltſame Begegnung. 

Vor dreißig Jahren trafen ſich zwei Männer in den Eis⸗ 
feldern des nördlichen Polarmeeres. Der eine war groß, 
breit, wie ein Wikinger gebaut; der andere war mittelgroß, 
ſchlank, dunkel. Sie reithten ſich die Hände wie Abenteuerer⸗ 
kameraden; ſie verglichen ihre Beobachtungen. Sie wurden 
Freunde. Ein paar Jahre ſpäter trafen ſie ſich wieder; 
dieſes Mal in Kopenhagen. Ihr Stern war ſehr hoch ge⸗ 
ſtiegen, und beide Namen waren über die ganze Welt be⸗ 
kannt als die der erfolgreichſten Polarforicher. Und zum 
drittenmal traſen ſie ſich, — an dem Tage, wo ſie beide vor 
dem König der Belgier ſtanden, um die höchſte Auszeichnung 
in ampin zu nehmen, dieſer Monarch zu vergeben hatte. 
Es waren Amundſen und Dr. Cook. Amundſen hatte große 
Erſolge aufzuweiſen, Dr. Cook jedoch war „der welt⸗ 
berühmte Entdecker des Nordpols“. Und nun haben ſich dieſe 
zwei ſo verſchiedenen Männer zum viertenmal getroffen. 
Dieſes Mal 

im Gefängnis von Fort Leavensworth. 
Amundſen betrat das düſtere Gebäude, um den Mann 

wiederzufehen, der in dieſem Gebäude eingeſchloſſen iſt; eine 
nierzehnjahrelange Strafe für rieſige Oelſchwindeleien ver⸗ 
büßt. Nicht mehr der Eroberer des Nordpoles, ſondern 

einer der größten Schwindler, den die Welt je geſehen hat. 
Amundſen befand ſich auf einer Vortragsreiſe durch 

Amerika. Er beſchreibt ſeinen Luftflug auf der Suche des 
Nordvols. Und als beſondere Anerkennung ſeines Ruhmes 
wurde ihm eine Sondererlaubnis zur Unterhaltung mit dem 
Gefangenen Nr. 283 118 gewährt. 

Die Zuſammenkunft jand, wie die „Nachtausgabe“ be⸗ 
richtet, in dem großen „Empfangsſaal“ des Gefängniſſes 
ſtatt. Als Amundſen mit zwei Gefängniswärtern und 
leinem Sekretär eintrat, ſaßen etwa zwanzig Verbrecher auf 
der langen Bank, die an der Wand ſteht. Sie ſaßen mit dem 
Rücken zum Eingang und dem Geſichte zur Wand. Ulnd auf 
dem Rücken eines jeden Geſangenen befand ſich feine Ge⸗ 
jängnisnummer. Ein paar Aungenblicke ſpäter öffnete einer 
der Wäxrter eine Tür und führte einen weißhaarigen dünnen 
Mann herein; — glatt raſiert und mit einem Geſicht, auf 
dem tiefes Leid zu lejen war. Eine volle Minnte ſtanden die 
beiden ſich gegenüber. Still blickte der Gefangene in das ver⸗ 
witterte Geſicht des Beſuchers. Dann, mit einem traurigen 
Lächeln ſtreckte er ihm feine ſchwielige Hand entgegen. 

Es dauerte eine lange Weile, ehe ſie Worte finden konn⸗ 
ten. Als ſie ſo da ſtanden, kam der Gekangenenwärter, Biddle 
bei Ramen, non der anderen Seite des Zimmers und be⸗ 
obachtete die Szene. Ibm folaten eine Anzahl Journaliſten, 
die ſich eng um die zwei Männer drängten. Und jetzt erſt 
jaud Amundſen die erſten Worte, die er nicht an ſeinen frü⸗ 
heren Kameraden, ſondern an die Prefñjevertreter richtete. 
Er ſagte: „Meine Herren. Sie können ſo viel Fragen an mich 
ſtellen, mie ſie wollen. Ich werde Ihnen aber auch nicht eine 
einzige beantworten. Dieſes iſt ein freundſchaftlicher Be⸗ 
juch und weiter nichts. Ich — würde Ihnen dankbar ſein. 
wenn Sie ſich zurückzieben wollten.“ Dem Wunſche wurde 
irſort Rechnung getragen, und die Gefängnisbehörde ge⸗ 
ſtattete Amundſen, volle dreiviertel Stunden bei Cook zu 
bleiben. 

Es iſt nicht ſchwer zu erkennen, daß Cook ſeine Lage 
überaus peinlich empfand. Aber ſeine Worte zeigten, daß 
er nach wie vor dabei blieb, er habe den Nordpol entdcckt. 

„Ich habe Amundſen nicht mehr geſehen, nachdem wir in 
Kopenhagen nach meiner Enideckung des Nordpols zu⸗ 
ſammen waren.“ jagte Dr. Cook erklärend zu dem Ge⸗ 
jängniswärter. Amundſfen bewegte ſich dabei unruhig auf 
ſeinem Sitz und kam dabei ſo dicht an Covk, daß er 

den blaſſen Mann in den garoben Kleidern 
berührte. Aber auch nicht mit einer Silbe widerſprach er 
Cooks Behauptung, oder ließ ſeine innere Bewegung be⸗ 
merken. Er tat, als ſei dieie Coofſche Behauptung nicht vor 
Jahren unabweisbar widerlegt worde, ſondern erühlte 
ſeinerſeits von ſeinen Verſuchen, den Nordpol durch die Luft 
ön erreichen. Da ſchien es, als ob dieſe beiden Männer ihre 
einmt Umgebung vergeſſen hatten: — als lebten üe noch 
einm 

in den Eisfeldern und unter dem ewigen Schweigen. 
Amundſens tiefe Stimme ballte im Raum, und Cvok ſchien 
mit jeder Faſer jeines Seſens an den Lippen des Sprechen⸗ 
den zu hängen. 

Als die fünfundviersig Winuten um waren, berübrte der 
Gefängniswärter leicht Amundiens Schulter. Der Foricher 
blickte auf und dann wieder zurück auf die tragiſche Geſtalt 
neben ihm. Dann erbsben ſich beide Männer; faßten ſich feit 
bei der Hand. ſtanden eine Minute lang jprachlos. Sieder 
berührte der Gefängniswärter den Arm Amundfens, und die 
beiden trennten ſich wortlas. Cook machte kurz Kebrt, um 
nuch ſeiner Zelle zurückzufehren. Amundfen ging gebengten 
Haupies durch eine andere Tür. 

Zujallisa führten beide Türen zu demielben Korxidor. 
Amundien über die flachen Sieine in einer Richtung 
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dahinſchritt, die zur Freiheit führte, wurde Cook in ent⸗ 
Legengcheeter Richtung zu den Zellen geführt. Plötzlich blieb 
Cobk ſtehen, wandte ſich um und blickte der davonſchreitenden 
Geſtalt des Mannes nach, der es der Mühe wert gehalten 
hatte, einen Menſchen aufzuſuchen, den die Welt Schwindler 
und Erzbetrüger nennt. In demſelben Augenblick blieb auch — 
Amundfen ſtehen und wandte ſich um. — ů ‚ 

Und ſo blickten die beiden Männer ſich noch einmal in die 
Augen. Dann, einem plötzlichen Impuls ſolgend, ſchritt 
Amundſjen ſchnell noch einmal auf Dr. Cook zu und drückte 
ihm ein Buch in die Hand. Noch einmal trafen ſich die Hände 
in warmem Druck. Dann eilte Amundjen davon. 

      
Ein deutſcher Wolhenhraßer. 

Die bekannte Bremer Rolandmühle hat ſich durch den 
Architetten Heinrich Behrens⸗Nicolai ein Hochhaus bauen 
laſfen, das in ſeiner Anlage und Ausführung ſehr ſtark an 
amerikaniſche Vorbilder erinnert. Der Rieſenbau enthält⸗ 
Silos und Maſchinen zur Reinigung des Importgetreides.       

  

Das Rätſel des neuen Landru. 
Die Nachforſchungen in der Affäre des geheimnisvollen 

Gentlemanverbrechers ſind in ein neues Stadium getreten. 
Am Sonnabend meldete ſich bei der Pariſer Kriminalpolizei 
ein Manu der den Verhafteten kennen wollte. Er gab an, 
daß der Verbrecher Uliſſe Ruel heiße und in Valence ge⸗ 
boren ſei. 

Der Unterſuchungsrichter ließ ſich darauf den Häftling 
vurführen und fragte ihn: 

„Uliie Ruel, wann und wo ſind Sie geboren?“ 
Ter Häftling blickte eritaunt auf und erklärte in dem 

gleichg en Tone der Welt: Ich heiße tatſächlich Uliſſe 
S eeueree-eeerrree 
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Zur Berliner Reiſe des Votſchaſters von Nerrath. 
Der deutſche Botſchafter in Rom, Freiherr von Neurath, 
i in Berlin eingetroffen, um der Reichsregierung über 
die letzten Vorgänge in Italien eingehenden Bericht zu 

erſtatten. 
(Unſer Bild ſtellt die neueſte Aufnahme des Freiherrn von 
Neurath dar, aufgenommen am 1. März 1926 in Berlin. 

eee-eeeeceeeereeseesn⸗ 

Ruel und bin in Valence geboren. Den Behörden überlaffe 
ich es aber, ob dieſer Name mein erſter wirklicher oder mein 
einundvierzigſter wirklicher iſt. 

Der Zeuge hat dann noch angegeben, daß ſich Ruel im 
Jahre 1916 freiwillig zum Kriegsdienſt gemeldet hat. Die 
Ermittlungen ergaben, daß das in der Tat zutraf, und daß 
dieſer Ruel kurze Zeit darauf wegen Spionage zum Tode 
verurteilt war. Er war eines Tages von ſeinem Komman⸗ 
danten angewieſen worden. Informationen über gegneriſche 
Truppen zu holen. Ein Soldat beobachtete, daß Ruel direkt 
bis zu den deutſchen Schützengräben ging und dort freundlich 
aufgenommen wurde. Als Ruel zurückkeyrte, wurde er zum 

rurteilt. Zwei Stunden vor Vollſtreckung des Todes⸗ 
gelang es ihm aber, zu entfliehen. 

Ein ſeltfamer Verbrecher. 
Bor dem Londoner Schwurgericht ſtand unter der An⸗ 

Kage des Einbruchdicbüahls der Sohn des verſtorbenen Be⸗ 
‚»Sers der Straßenbahnen in Malta. Der junge Mann hatte 
elgende Karriere: mit 16 Jahren Soldat in Fraukreich, mit 
17 Jahren Offisier, mit 18 Jahren engliſcher Kurier, dann 
Kriechiſcher Gouverneur einer Iuſel im Aegäiſchen Meer, 
uf der er eine Meuterei unterdrückte und dafür von Veni⸗ 
eios eine boße Auszeichnung empfing, dann deuticher 
Degsgefangener. der durch einen Sprung aus dem fahren⸗ 
— IInge entkommen iſt. Nach Kriegsende war er Beſitzer 
dalta⸗Straßenbahnen. Er verkaufte dieſen Beſitz für 

—„L piertel Million und iſt jetzt mittellos. 

  

 



Hamriger Macirichlem 

Ein Feruheizwerk für Danzig geplant. 
Daß durch die zentraliſterte Fernheizung unter gleich:eitiger 

Nebenerzeugung von elektriſcher Energie tatſächlich große Er⸗ 
ſparniſſe gemacht werden können, kann nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen kaum noch in Zweifel gezogen werden. Es dürfte 
daher allgemein intereſſieren, daß bereits ſeit zwei Jahren von 
der Wärmewirtſchaftsſtelle⸗ des Senats ein Fernheizwert geplant 
wird, deſſen Ausführung lediglich aus Mangel an Celdmitteln 
bisher unterblieben iſt. Jedenfalls ſind die Vorarbeiten erledigt 
und es kann der Fernheizbetrieb in kürzeſter Friſt aufgenommen 
werden, ſobald die Frage der Geldbeſchaffung gelöſt iſt. 

Ueber die beſonderen Vorzüge der Fernwärmeverſorgung, 
beſonders in ver Verkuppelung mit Elektrizitätserzeugung, 
braucht an dieſer Stelle nicht mehr beſonders eingegangen zu 
werden, da vieſelben weit uber die Fachwelt hinaus durch zahl⸗ 
reiche Veröffentlichungen, allgemein belannt ſind. Es mag nitr 
darauf hingewieſen werden, daß auch inneihalb Deutſchlands 
im letzten Jahrzehnt in mehreren areßeren Städten dercetige 
Anlagen entſtanden ſind und die damiterzietten günſtigen Er⸗ 
jolge zum weiteren Ausban über den urſprünglichen Rahmen 
hinaus geführt haben. 

Neu iſt an ſich der Gedante einet Fernwärmeve, ſorgung 
nicht, er fand lepiglich nur Anwendung fur einen beſtimmten 
Zweck, wie z. B. bei der Wärmeverforgung von großen Kranken⸗ 
ober Pflegeanſtalten. So beſitzt Danzig ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren im ſtäbtiſchen Krankenhaus und tu der Techniſchen 
Hochſchule derartige Einrichtungen, allerdinas in der Form 
einer reinen Wärmeverſorgungsanlage ohne Nebenerzeugung 
von eleltriſchem Strom. Die Anlage in der Lechniſchen Hoch⸗ 
ſchule iſt erſt kürzlich in eine Fernheizung mit Krafterzeugung 
umgebaut und am 23. Januar v. J. in Betrieb genommen 
worden. Die erwarteten günſtigen Erfolge fanden nach Auf⸗ 
nahme des Betriebes ihre volle Beſtätigung. 

Welche wirtſchaftlichen Vorteile in Frage kommen, ergibt ſich 
aus der durch Erfahrung belegten Tatſache, daß einmal die Be⸗ 
heizungskoſten durch eine Fernheizung ohne Abfallkrafter⸗ 
E weſentlich geringere Koſten verurſacht als der Betrieb 
n Zentralheizungsanlagen mit eigener Keſſelanlage (etwa 25 
Prozent) oder gar bei Beheizung mii Ofenheizung und weiter 
aus der Tatſache, daß bei der bisher üblichen Elektrizitäts⸗ 
erzeugung 60 Prozent der Kohlenwärme in der Kondenſations⸗ 
anlage künſtlich vernichtet werden müſſen, deren Betrieb darüber 
hinaus noch Koſten verurſacht. 

Die Vorbedingungen für einen zentraliſierten Fernheizbetrieb 
ſind nun in Danzic die denkbar günſtigſten und insbeſondere 
weſentlich günſtiger als in den bisher an anderen Orten er⸗ 
bauten Fernheizwerlen. Obwohl man in bezug auf die Lage der 
Fernheizzentrale ziemlich inabhängig iſt, würde man doch, um 
die Baukoſten möglichſt im Mittelpunkt der zu beheizenden 
Gebäudegruppe anordnen und weiter die unmittelbare Ver⸗ 
bindung mit einem bereits beſtehenden Kraftwerk anſtreben. 
Eine derartig geradezu ideale Löſung ergibt ſich in Danzig 
durch das 

Elektrizitätswert am Krebsmarkt. 

Dieſes Werk liegt im Mittelpunkt eines Stadtteiles, in dem die 
hauptſächlichſten mit Zentralheizung verſehenen Gebäude 
ltegen. Der größte Teil dieſer Gebäude dient fiskaliſchen 
Zwecken. Es ift nun möglich, ohne beſondere Baukoſten einen 
beſcheidenen Anfang zu ſchaffen, der den Grundſtein einer für 
ſpätere Zwecke anzuſtrebenden ausgedehnteren Wärmever⸗ 
ſorgung gibt und aus ſich heraus aus eigenen Mitteln den all⸗ 
mählichen Ausbau ermöglicht. öů‚ 

Das Bauprogramm öilt folgendes: Zunächſt wird ein Heiz⸗ 
ſtrang vorgeſehen, der von der Zentrale am Krebsmarkt aus 
alle oͤffentlichen und privaten Gebäude bis zum Juſtizgebäude 
zu verforgen hätte. Dieſer Strang kann bis zum Landesſteuer⸗ 
amt verlängert werven. 

Der weitere Ausbau ſieht die Einbeziehung der Strecke bis 
Landesverſicherungsanſtalt und evtl. Realgymnaſium St. 
Johann vor. Als dritte Strecke käme die Richtung Langsaaſſe 
bis Grünes Tor in Frage und als vierte Strecke kann das 
Gebiet Staptgraben bis Hanſaplatz bzw. Rennerſtiftsgaſſe ins 
Auge gefaßt werden, Das günſtige an dieſem Bauplan liegt 
darin, daß jeve Strecke volllommen unabhängig von den anderen 
iſt, ſodaß, auch wenn die Fernheizung zunächſt nur für einen 
kleinen Teil vorgeſehen wird, die Grundleitungen nicht größer 
vorgeſehen zu werden brauchen, als dieſe Strecke erfordert. 
Unter vorläufiger Beſchränkung auf die Neugartenitrecke beträgt 
die Baufumme für den Umbau der Keſſel und Kraftzentrale, ben 
Rohrkanal, die Fernleitungen und die erforderlichen Gebäude⸗ 
anſchlůſſe 

nur etwa 200 000 Gulden. 

Allein ſchon der Wärmebedarf der Senatsgebäude rechtſertigt 
den Bau dieſer Strecke. Die Angliedarung des geplauten 
Hallenſchwimmbades an das Fernheizwerk dürfte 
für dieſe von ganz beſonderem Vorteil ſein. da hierbei die 
Anſchaffungskoſten einer eigenen Keſffelanlage in Fortſall 
käme und außerdem die laufenden Betriebskoſten durch den 
billigen Wärmebezug aus dem Fernheizwerk eine erhebliche 

Minderung erſfahren dürſten. 
Abgeſehen von den anderen recht bedeutenden Vorteilen 

dürfte es ganz beſonders ins Gewicht fallen, daß die Be⸗ 
triebsſicherheit bei einer Fernheizung eine weſentlich höhere 
iſt als bei einzelnen Zentralheizungsanlagen, da die ſo 
häufig an ſolchen Anlagen vorkommenden Keſſeldeſekte, deren 
Beſeitigung mit erheblichen Koſten verknüpft iſt. ganz in 
Fortfall kommen. Die Ferhleitungen können als abſolur 
ſicher angenommen werden. Eine Umfrage bei faſt ſämt⸗ 
lichen beſtehenden Fernheizwerken ergab die übereinſtim⸗ 
mende Feſtſtellung, daß bisher unliebſame Unterbrechungen 
des Aun Ens. s infolge von Defekten noch niemals ein⸗ 

en ſind. 
ar die Stadt Danzig wäre ein ſolches Fern⸗, Heiz⸗ und 
verk, das verhältnismäßig nur geringe Baukoſten ver⸗ 

t. eine ſtändige Einnahmegauelle, während vom privaten 
neßer die unzweifelhaften Vorteile, wie Wegfall der 
neſchaffung, Fortfall der Beläſtigung durch Schlacken⸗ 

sport, Wegfall jeglicher Bedienung, Freiwerden der 
erigen Keßel⸗ und Koksräume für andere Zwecke, Min⸗ 
rung der Feuersgefahr bei abſoluter Betriebscherheit fehr 

egrüßt werden dürften. 

    

  

   

  

Schulperſonalien. Zum 1. April v. J. treten in den Ruhe⸗ 
ſtand die Lehrperſonen: Hauptlehrer Rekow (Kl-⸗Bölkau), 
Oberlehrer und Crganiſt Oskar Lenz (Müggenhahl), und 
Oberlehrer Radtke (Fürſtenau, Großes Werder). 

Briefvoſt nach Ametika. Der Abgang der Briefpoſt von 
Danzig nach den Vereinigten Staaten von Amerika findet 
am 4., 8., 11., 15., 18., 22., 25. 28. und 29. März und am 1. 
und 5. April ſtatt. Die Briefpoſten werden über South⸗ 
ampton geleitet. Die Schlußzeit für die Auflieferung von 
Brieffendungen, die mit dieſen Gelegenheiten befördert 
werden ſollen, tritt an den Abgangstagen um 8.35 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Poſtamt 1 (Langaaſſe) und um 9.15 Ubr 
vormittags auf dem Voſtamt Danzig 5 (Babnhof) ein. 

Tod den Natten! Gemäß Polizeiverordnung vom 
16. Februar 1926, welche den Hausbeßtzern durch die Wolizei⸗ 
reviere augeſtellt iſt. hat am 8. und v. März d. J. eine Ver⸗   tilaung der Ratten durch Legen von Giftſpeiſen in ſämt⸗ 
lichen bebauten Grundſtücken der Stadt Danzia nebſt Vor⸗ 

orten (außer St.⸗Alprechy und ber Stadt Zoppot zu er⸗ 
folgen. Die Gifte ſind von den Hausbeſitzern bzw. deren 
Vertretern in der Zeit vom 4. bis 6. März 1926, bei den 
ihnen bekanntgegebenen Verkaufsſtellen zu beſchaffen. Da 
die Gifte für Meuſchen und Tiere äußerſt gefährlich ſind, 
iſt beim Auslegen derſelben die arößte Vorſicht geboten und 
genau nach der auf ieder Tube baw. Packung befindlichen 
(diebrauchsanweiſung zu verfahren. Das ſtädtiſche Geſund⸗ 
heitsamt gibt im bemigen Auzeigenteil unſerer Zeitung die 
Preiſe für die Gifte bekannt. 

Arbeit ſür die Arbeitsloſen. 
Der neue Haushaltsplan der ſtädtiſchen Grundbeſitz⸗ und 
Forſtverwaltung ſieht eine Anzahl großer Arbeiten vor, die 
geeiguet ſind, die Zahl der Arbeitsloſen in Danzig zu ver⸗ 
imindern. In erſter Linie iſt die Anlage von Straßen 
auf dem Gelände in Bröſen und der Niederen Front 
geplant, und zwar mit einem Koſtenanfwand von 374 Mil⸗ 
lionen Gulden. Weiter ſoll noch in dieſem Jahre eine 
Eiſenbahnbrücke über den Mottlauumfluter gebaut 
werden, um das Induſtriegelände zwiſchen dem Mottlan⸗ 
umfluter und der Klawitterwerft an den Bahnhof Stroh⸗ 
deich anzuſchließen und dadurch pon der Schlachthoktbahn un⸗ 
abhäugig zu machen. 70000 Gulden werden zu dieſem 
Zwecke verwandt, die durch Brückengelder verzinſt und ge⸗ 
tilgt werden ſollen. Für bauliche Unterhaltung des ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitzes werden 150 000 Gulden verlangt. Ferner 
ſind in den Etat u. a. eingeſtellt: 45 000 Gulden für Aus⸗ 
beſſerung des Mottlaubollwerks, für Fertigſtellung des 
Bollwerks am Teergraben 5000 Gulden, für Reinigung der 
Gruben in Klein⸗Walddorf 6000 Gulden. Die Inanariſf⸗ 
nahme dieſer Arbeiten duürfte einer großen Zahl von Ar⸗ 
beitsloſen Beſchäftigung bringen. 

Dieſe großen Arbeiten haben natürlich den Ueberſchuß 
des Etats erheblich beeinflußt. Die ſtädtiſche Grundbeſitz⸗ 
berwaltung iſt eine der wenigen Verwaltungen, die einen 
Ueberſchuß erbringen. Der Etat des vergangenen Jahres 
ſah einen Ueberſchuß von rund 490 000 Gulden vor, der dies⸗ 
jährige Haushaltsplan ſieht einen ſolchen von etwa 80 0000 
Gulden vor. Der Ueberſchuß iſt in Anbetracht des gewalti⸗ 
gen ſtädtiſchen Grundbeſitzes nicht groß, es muß aber be⸗ 
rückſichtigt werden, daß ein großer Teil dieſes Beſitzes, z. B. 
öͤffentliche Gebäude, von dieſer Verwaltung unterhalten 
werden müſſen. Auch die Herabſetzung, der Mieten und 
Pachten hat den Ueberſchuß beeinträchtigt, ſie ſind um 155 000 
Gulden ermäßigt worden, ſo daß die Einnahmen daraus 
nur noch rund 1 Millionen Gulden betragen. Für die aus 
ſtädtiſchen Mitteln erbauten Wohnungen 
werden 214000 Gulden Mieten peréeinnahmt, wovon 150 00 
Gulden wieder dem Wohnungsbaufonds zugeführt werden. 

Das ſtädtiſche Gut Weithhof ſoll einen Ueberſchuß von 
9000 Gulden ergeben, denn die Einnahmen werden auf 88 Gon 

Gulden und die Ausgaben auf 79 000 Gulden geſchätzt. Der 
Hoene⸗Park in Ohra bedarſ jedoch eines Zuſchuſſes von 
rund 14 000 Gulden. 

Die ſtädtiſche Forſtverwaltung ſoll nach dem Haushalts⸗ 
plan bei einer Einnahme von 12500 Gulden, und einer Aus⸗ 
gabe von 12 535 Gulben einen kleinen Zuſchuß erhalten. 

Der Wucher mit den Ladenmieten. 
Ein Friſeurladen in Danzig koſtete vor dem Kriege 

27 Mark Monatsmiete. Allerdings handelte es ſich damals 
um die erſtmalige Vermietung des neuerbanten Heims. 
Jetzt betrug die Ladenmiete 250 Gulden. Der Hausbeſitzer 

verkauſfte ſein Grundſtück an einen Herrn in Breslau, der 
in Danzig einen Hausverwalter beſtellte. Der Friſeur zog 
aus und übergab den Laden an einen Ztaarrenhändler. 
Dieſem war die Miete zu hoch. Er zahlte deshalb für den 
Reſt der Mietszeit nur 200 Gulden. während der Friſcur 
die fehlenden 50 Gulden entrichtete. Der neue Vertrag mit 
dem Hausverwalter wurde geſchloſſen und der Mietſatz auf 
225 Gulden feſtgeſetzt. Dem Zigarrenhändler war aber auch 
dieſer Betraa zu hoch und er zahlte nur 130 Gulden. Dieſen 
Betrag hielt er für angemeſſen. Gleichzeitka machte er An⸗ 
zeige gegen den Hausverwalter wegen Leiſtungswuchers. 

Der letztere ſtand nun vor dem Schöffengericht. Der 
Aungeklagte erklärte, daß er gegen das Geſetz nicht verſtoßtien 
wollte. Er habe auch bie 130 Gulden angenommen Der 
Amtsanwalt ſah auch nur eine Fahrläſſinkeit als vorliegend. 
Der Verteidiger meinte, daß eine Ladenmiete kein Geaen⸗ 
ſtand des täglichen Bedarſs ſei, obwohl das Reichsgericht 
dies dauernd anerkenne. Zwei Danziger Kammern für 
Handelsſachen hätten ſich auf einen entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt geſtellt. Das Urteil des Gerichts aing dahin, daß es 
dahingeſtellt bleiben könne, ob eine Ladenmiete ein Geacu⸗ 
ſtand des täglichen Bedarfs ſei. In dieſem Falle licat weder 
eine vorfätzliche, uuch eine fabrläſſige, übermäßige Leiſtungs⸗ 
forderunga vor. Der Angellagte ſei ſomit freizuſprechen. 

Die Auẽhebung der Pachtſchutzordnung. 
Der Rechtsanscchuß des Volkstages hat in ſeiner letzten 

Sitzung den vom Senat unterm 30. Januar d. J. vorgelegten 
Gefetzentwurf auf Aufhebung der Vachtſchutzordnung nach 
kurzer Begründung durch den Senatsvertreter ohne Debatte 
nach einer vorgenommenen redaktionellen Korrxektur ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Nach dem Geſetzentwurf tritt die 
Pachtichutzordnung vom 6. Juni 1923 mit dem 31. März 1920 

außer Kraft mit der Maßgabe, daß die bei den Pachtſchutz⸗ 
ämtern bis dahin eingegangenen Anträge nach den Vor⸗ 

ſchriften der Pachtſchutordnung erledigt werden und nach 
Aufhebung der Pachtſchutzordnung Verträge, die durch Ent⸗ 
icheidung des Pachteinigungsamtes getroffen wurden, unter 
Einhaltung einer fechsmonatigen Kündigungsfriſt, früheſtens 
zum 1. Juli 1928 gekündigt werden können. 

Ermäßigung bes Lombardfatzes der Bank von Danzia. 
Die Bank von Danzig teilt mit, daz der Lombardſatz von 
10 auf 9 Prozent ermäßigt worden iſt. Der Diskontſas bleib: 
davon unberührt. 

Lehrerverein Danzig⸗Umgegend. In der am 27. Februar 
d. F. abgehaltenen Sitzung widmete der Vorſitzende, Herr 
Stenau, dem am 17. Februar an einem Schlaganfall plötzlich 
verſtorbenen Mitgliede und Mitbegründer des Vereins, Herrn 
Hugo D düe Se r (Ohrah), in einem Nachruf herzlich empfundene 
Worte. Die Verjammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen. 
Lehrer Bruno u Verlchuf (Langfelde) gab einen ausführlichen 
Bericht über den Verlauf der am 18. Februar d. J. in Wotzlaff 
ſtattgefundenen Feier des hundertjährigen Beſtehens des älteſten 

Lehrervereins „Danziger Werder“. Der Kaſſenwart hat fein 
Amt niedergelegt. Der Verein beſchloß, in einer demnächſt ein⸗ 
Deretlv fenden Vorſtandſitzung dieſe Vereinsangelegenheit zu 
regeln. 

Zoppot. Gründungeiner Arbeiter⸗Samariter⸗ 
Kolonne. Kürzlich fand hier bie Gründung einer Arbeiter⸗ 
Samariter⸗Kolonne durch den Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig 
ſtatt. Mehrere ehemalige Militär⸗Sanitäter traten dem Bunde 
bei. Die Vorbereitungen zur,Abhaltung eines Unterrichtskurſes 
für die erſte Hilſeleiſtung bei Unfällen und plötzlichen Erkran⸗ 
tungen ſind bereits erledigt. An dem Kurſus werden nicht nur 
Sportgenoſien und ⸗genofſinnen teilnehmen, es iſt vielmehr zu 
erwarten, daß viele Arbeiter und Arbeiterinnen der verſckie⸗ 
denſten Berufsweige ſich beteiligen werden, da der Kurſus 
unentgeltlich. iſt. Meldungen nimmt der Bezirtsleiter, Genoſie 
Franz Schuran Reuterweg 3, entgegen. 

  

  

    

Ringkümpfe in ber Meſſehalle. 
Der geſtriae Tag brachte die Wiederaufnahme des Kampes 

Stolzenwald genen Jakſon. Belauntlich wurde im 

erſten Kampf Jakſon wegen ſportlicher Verſtöße disquali⸗ 

fistert. Auch bei dieſem Kampf ging es nicht gauz ohne Ver⸗ 
warnung zu. Jakſon wurde jogar in eine Geldͤſtrafe von 

30 Gulden' genommen. Von beiden Seiten wurde das Trei⸗ 
ſen mit äußerſter Kraſtentſaltung geführt. Nach 25 Min. 
faßte Jakſon einen Untergriff von vorne. Stolzenwald be⸗ 

nutzte die Gelegenheit, führte einen Armfallariff eneraiſch 
durch, legte Jakſon auf beide Schultern und konnte ſomit 

einen einmandfreien Sieg erringen. Im Treffen Naber 
gegen Schwarz war es nur eine Frage der Zeit, wie 
lange Naber widerſtehen würde. Auf der einen Seite ge⸗ 
walline Kraft, auf der anderen Schuelligkeit und Technik. Den 
tapferen Naber nützte jedoch alles nichts, nach 25 Minuten 

ſing Schwarz eine Pironette ab und legte ihn auf beide 

Schuültern. Gerigkoff gegen Chevalier mußten ſich 

nach blendendem Kampf unentſchteden trennen, ein Treffen. 

das beiden Geguern Gelegenheit bot, Kraft, Gewandtheit. 
nereint mit Technik, zeigen zu können. Durch ſeine wuchtige. 

Angriffskraft mar Laſarteſſe immer gegen Zilch im 
Vorleil. Nach 7 Minuten faßte er den ſogenannten Hitzler⸗ 

griff — ein dem Ausheber ähnlicher Griff — und konnte 
damit den Sieg an ſich bringen. 

Ein außerordentlich intereſſanter Kampf ſteht heute abend 
der Danziger Ringgemeinde bevor. Jakſon hat bekannt⸗ 
lich den Weltmeiſter Hans Schwarz zum Ringkampf im 
icien Stil herausgefordert. Jeder Griſff iſt in dieſem 
»Iußpſe erlaubt und es iſt ſehr fraglich, wie Schwarz den 

vaiſch as⸗calſch⸗-as⸗can Spezialiſten Fakſon gegenüber ab⸗ 
ſchneiden wird. Dieſe Kampfart iſt bisher in Danzig ſelten. 

gezeigt worden. Außerdem ringen Bierholz gegen Bayn 
Samfſon, Elliot gegen Laſarteiſe um die Entſcheidung ebenſo 
Gerigkoff gegen Naber. ů‚ 

Der WMiriſchaftsbund Danziger Hausfranen 
hielt am Montag im Frauenklub ſeine Hauptverſammlung 
ab, die gut beſucht war. Frau Dr. Stremme erſtattete zu⸗ 
nächſt den Jahre icht, dem wir folgendes entnehmen: Man 
vegrüßt die Leitſätze des Senats, eine Senkung des Zins⸗ 
fußes zu erreichen, Arbeitsgelegenheit zu beſchaffen und zu 
erhalten und auf die Geſtaltung der Preſſe einzuwirken. 
Begrüßt wird ferner das Beſtreben, die Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge produktiv zu geſtalten. Es ſehlt aber noch immer eine 
merkbare Herabſetzung des Zinsfußes der Danziger Noten⸗ 
bank. Bezüglich der Mäbdchenbildung iſt man damit ein⸗ 
verſtanden, daß die Luzeen Realſchulen darſtellen, die nicht 
mehr aus 7 Klaſſen, jondern nur noch aus 6 Klaſſen, wie die 
Knabenſchulen, beſtehen. Dafür müchte man aber oben eine 
7 Klaſſe anſetzen, die Frauenklaſſe, die beſonders für den 
Frauenberuf vorbexreitet. Für die Velksichule wird dagegen 
die Fortbildungsichule für Mädchen empfohlen. Fräulein 
Peters hielt dann einen Vortrag über das von ihr ein⸗ 
gerichtete Altersheim. 

  

Der Kreistaa Danziger Höhe 
tritt am Sonnabend, den 13. März, vormittags 10 Uhr, zu⸗ 
ſammen, um nachſtehende Tagesordnung zu erledigen: Ab⸗ 
gabe eines Gutachtens über die Eingemetndung der 
Landgemeinde Oliva in die Stadtgemeinde Dangzig. 
Wahl von Vertraneusperſonen für den Kreis Danziger 

Höhe in den Ausſchuß des Amtsgerichtsbezirks Danzia zur 
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen. Wahl von 
Schiedsmännern und deren Stellvertreter. Erfatzwahl eines 

Beiſitzers des Einigungsamtes aus dem Kreiſe der Mieter 
an Stelle des aus dem Kreiſe verzogenen Arbeiters Ewers⸗ 
Schönfeldͤ. Feſtſtellnng und Entlaſtung der Jahresrechuung 

der Kreiskommunalkaſſe für das Rechnungsfahr 1024. Feſt⸗ 

ſtellung und Entlaſtung der Jahresrechnungen der Ueber⸗ 
landzentrale Straſchin⸗Prangſchin für die⸗ 
Nechnungsjahre 1923 und 1924. Erörterung der Anträge auf 

Abbau des Strompreiſes, Abbau des Gehalts des Direktors 
der Ikeberlandzentrale Straſchin-Prangſchin, Zurücknahme 

der Kündigung des Ingenieurs Witt, Aenderung des 

Dienſtes des Betriebsinſpektors Ahlborn. 
  

Das Wohnungselend auf dem Lande. 
Aus Neumünſterberg wird uns mitgeteilt, daß dort in 

einer Stube drei Familien mit 15 Perſonen wohnen. Diefer 
Miſiſtand wird um ſo härter empfunden, da in der Gemeinde 
mehrere Stuben bei Beſitzern freiſtehen. Alle Anträge der 

zmei jünaeren Familien, die in dieſer SE ube hauſen müſſen, 

durch das Wohnungsamt in die leerſtehenden Wohnungen 
vermittelt zu werden, wurden abgelehnt. 

Zu allem Unglück verfällt der älteſte in dieſer Stube 
wohnende Landarbeiter nachts ſehr oft in Schreikrämpfe, die 
natürlich ungeheure Aufregung bei allen Einwohnern her⸗ 

vorrufen. 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß die chriſtllchen Dorf⸗ 

gewaltigen von Neumünſterberg dieſe Gefährdung von 

Leben, Geſundheit und der Moral ihrer Einwohner endlich 

beſeitigen. 
  

Im Paſſage⸗Theater gaſtlert Der Mann vhne Schlaf“, ein 

ſehr luſtiger Fünfakter⸗Film. Den Schlafwagen⸗Schwerenöter 

gibt Harry Liedtke mit ſeinem gewohnten ſiegesſicheren Charme⸗ 

Ein lieber Kerl, der es einem leicht verſtändlich macht, daß ihm 

die verſchiedenen Bräute ſeine Seitenſprünge verzeihen. Die 

Berliner Putzmacherin, Helga Molander, lieb und ſchlicht, eine 

Münchener Schankmamſell, Maly Delſchaft, robuſter, warm⸗ 

blütiger, die Bar⸗, Gräfin“. Hanni Weiße, keß und kokett, eine 

echte Großſtadt⸗Pflanze, ſind die drei „Bräute“. Ein liebens⸗ 

würdiger Film, der eine angenehme Stunde verſchafft. Da⸗ 

neben „Ihr ſchlechter Ruſ“, ſechs Akte Sentimentalität. Die 

Terra⸗Gaumont⸗Woche entſchädigt dafür. 

m Filmpalaſt Längfuhr laufen heute zwei intereſſante 

Spörilihrr. S Ma Mwt m Sattel“ iſt die Tragödie eines 

ungariſchen Jockeis. „Der ſcheue Waſſerſportler- bringt in der 

Hauptrolle Paul Heivemann, den urkomiſchen, ven unverwüſt⸗ 

lichen, den nie traurigen. Seine Waſſerſcheu wird geheilt, weil 

„Sie“ ihn ins Waſſer zieht. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 3. Mürz 1926. 

  

  

  
Strom⸗Weichſel 2.3. I. 3. Graudenz ＋3,01 ＋2.76 

Krakau... 1.84 —l.6é Kurzebrack. 3,29 3/06 

2. 3. 13. Montauerſpitze 1252 ＋7252 

awichoſt ... SI.75 1.91] Dieckel. 42,92 25, 

Sawichef 52.3 1. 3. Dirſchau... 42.82 2 56 

Warſchar .. 42.33 4.2,58Einlage . ＋ 2,16 1,.76 

3. 3. 2.3. Schiewenhorſt . ＋2,30 2,0?2 
Plocck.... ＋e,12 2.25Nogat⸗Waſſertt. 

3. 3. 2.3. Schönau O. P.. 46.70 6,68 

Thorrn Te,6 1.92 Galgenberg O, P. 4.82 .4.80 

Fordon... 2.95 2.72Neuhorſterbuſch . = 2.02 2,00 

Cuim 42.70 4-2,.59 [ Anwachs „„ 

  

  

Verantwortlich für Volitik: Ernſt Loops; für Danziger Rach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. B.: Franz Adomat; für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtilich in Danzig. Druc und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. v * ů—      



ſüuhmsüö MAULA 
der Studenten an der Universität und Technischen Hochschule 

Gegründet 1908 in Berlin Gegröndet 1908 

Künst'erische Leitung: Proſessor RICHARD HAGEl. 

KONZERTE 
am Sonvnabend, 6. MArx, 7.30 Ubr abends, im Kurhause Toppot 
am Sonntag, 7. März, 7 30 Uhr abends, im Friedr.-Wilh.-Schültenh. 

Mitwirkende: Danziger Lehrertesangverein und sein Frauenchor 
Arauemische Söngerschaft., Normannila“ 

Programm: Melstsrelingervorsatel und Schluhôre, ſitus- Ouverture. 
Fibtemonzert Freurichs des Srohen, I. ungarische Rhapsoqle, Unvoilende e 

Somohonle und Mönner&öre u. 2. 

      Anmtliche 
Meftummttmaefnringen 

Niehſenchenpoltzellihe Auordnung. 
Zum Schutze gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 

ſeuche wird hiermit au Grund der 88 18 ff. 
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 
(R.G. Bl. S. 159) folgendes angeordnet: 

8S 1. 
Nachdem unter dem Rindviehbeltand des 

Beſitzers Guſtav Krait in Müggenwinkel die 
Maui⸗ und Klauenſeuche amtstierärztlich feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. wird 
uà) ein Sperrgebiet, beſtehend aus der Ortſchaft 

Müggenwinkel, 
b) ein Beobachtungsgebiet, beſtehend aus dem 

Gut Düvelkau, gebildet. 
8 2. 

Auf den Sperrbezirk und das Beobachtung 
gebiet findet die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten vom 18. April 
1914 (Amtsbl. 1914 vom 24. 4. 14) Anwendung 

8.3. 
Dieſe viehſeuchenpolizeiliche Anordnung tritt 

mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. 

    

   

  

Korten nb f. Marz zu 5. 3. 2. 50 C. Studenten und SchuülerEar'en 1 G., Für Zoppot: 
Bocbhaucdlung Ziemisen, Niarkt I2. — Für Danzig: Musikal-enhandlet Lau. Langaase 

2— 

c CCCCCCACCAACCCC 

Allgemeiner freier Angestelltenbund 
Danzig 

     

    
     

  

Bundesiest 
6. März 1926, abends 8 Uhr, 

Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 

MITVIRK END E: 
Nheingold-Herren-Gesangsquartett (Miiglieder des 

Stadttheaters Danzig) 

Hans Söhnker (jugendl. Liebhaber vom Stadttheater) 

Bezirksschule Danzig des Arbeiter-Turn- und 
Sportverbandes 

Freistaat-Orchester, Danzig 

Eintritt 1I Gulden 

Großer Fest-Ball 1.50 Sufden 
Sel MuuteMe 

2 gute Schlafzimm., Bũ⸗ 

  

    

   
§ 4. 

Vorſätzliche Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Anordnung werden gemäß § 74 Abſ. 18 des 
Viehſeuchengeſetzes mit Gefänanis bis zu zw. 
Jahren oder mit Geldſtrafe von 30 bis 6000 G 
im übrigen auf Grund des § 761 a. a. O. bis 
zu 300 G oder mit Haft beſtraft. 24 

Danzig, den 2. März 1926. 

Der Polizei⸗Präſfident. 

Erlöſchen der Manl⸗ und Klanenſeuche. 
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche untes 

den Rundern des Fleiſchermeiſters Nägele si⸗ 
Ohra erloſchen iſt, hebe ich meine viehſeuchen 
polizeiliche Anordnung vom 265. 1. 26 hiermit auf. 

Danzig, den 2. März 1926 243· 

Der Polizei⸗Präſident. 

Die Preiſe für die Gifte 
zur allgemeinen Rattenvertugung am 8. und 
9. März d. Js., gemäß Polizewerordnung vom 
16. 2. 26, die jedem Hausbeſitzer bzw. Verwalter 
durch die Polizei⸗Repꝛere zugeſtellt iſt, betragen: 

    

  

   

  

     
         

  

     
   

   
   
       

             

a) für 1 Tube Zeliopaſte. 1.50 0 u nik MKhaifen. eich. bte ußß b) fuͤr 1 Packung Meerzwiebeibrei. . 1.50 G MSSS h.SIIL. Le. SHnik Waunſchliſch eichit — 
Heute, Mittwoch, d. 3. März, abds. 8½ Uhr 

ringen folasende Paare: 

SrohHmDtH! 

Danzig, den 1. März 1926 

Städtiſches Geſundheitsamt. 
(21436 Kleiderſchrank 38 und 65, 

Ausziehtiſch 45 G., eleg. 
Spiegel zu verkaufen     

    

  

    

   

    

   

    
  

     
  

2 dlemlerderssehanbt im feien SiI Jröer Oumenah: Hundegaſſe 69. 

Stadttheater Janzig ,h—— 
   Im Eiiechisch-römischen Kample siegte Hans Schwarz 

noch einer Cesamtveit von ! Stunde, & Klmnnten. Jack- 
Soha. der ein Nieister im freien Stil ist. kat in dieser 
Kaupfes⸗rt Scherrz zur Revanche, welehe ihm lu 

Regiemeni miehl. rramesfarderi 

gibt ab 
Arxtur Penkert, Langfuhr, 

Hauptſtr. 9, Bohnhofſtr. 7 

    

Jutendant: Rudolf Schaper 
Heute. Mittwoch, 3. März, abends . 1½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültiqkeit. 

    
   

  

  

    

      

     

      

        

           

        

  

         

        

         

      
     

SsπÆe/ut Selos 

33 

W„ 
Sollte woss en, class ce 
ſeochi ¹s C-OMAe 
TDeuecle α ife- 
Ousstelle-- MUdtscloæ 
ſcabet wH Sì 

Ou Jhomcvones 
SEſtenpliivei. 
ve-elel., Clus EcClel., 
Mue grilccliclt uucisclit, 

aunofincllcclistein, Veα 
e wicct aHgrede. 
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Abſeits 

Aus dem Meiſterwerk 
„Sonntage eines Großſt 
das der Verlag u. 5. W. 
lage des allzu früh verſtorbenen Forſcher⸗ und 
Dichters als Buch der Woche“ herausbringt. 
(Ganzleinenband mit dem Lebensbild des Dichters 
von Wilhelm Boelſche u 

Hans Goeſſch 2,40 G ſtatt 4.60 (..) 

Zu bezieh 

Holzſchnitt von Hans Goetſch 

   

      

Der Kreidekreis Bernard Bierholz gese Bahn-Samson Piano — 
Spiel in 5 Aklem vach dem Chineſiſchen von Klabund. . zl Kauf und Miete 

Muſik von Karl Salomon. Seinrich Müller, 
In Szene geleßt Langgaſſe 71. 1 Tr. 

don Oberipielleiter Or. Hermann Grußendorf. : Chempien Scheriz Welleeister Frankreieh ven 10— Uhr. 

Kurt Grottewitz' 
ädters in der Natur“, 
Dietz zum 60. Geburts⸗ 

ind 1 Holzſchnitten von 

en durch: 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

Wohnt 2t053 

Iim Fischmarkt 

Iltst. Hrahen 51. 

Schuh- 
fienaraturen 
Kerns ohln 
Herren.. . G 4.80 
Damen . . G 290 
Kinder von G 2.00 an 

Danziger 
Schuhfabrik 

Wohnungstauſch! 
Biete 2 Stuben und Küche, 
nebſt Boden und Stall in 
Danzio., adheue 
Küche nebſt Zubeh. in Danzig 
cber Schidlitz. Angeb. Aunter 
5416 an die Der Bolksft. 

Alleinſt. Beamtenfrau o. 
Anhang i. d. mittl. Jahr. 
jucht léeeres Zimmer mit 
Küchenanteil b. ält. Ehe⸗ 
paar od. alleinſt. Witwe. 

      Mufſikaliſche Leitung Karl Bamberger 
Der grode Eußscheidungiampf 

  Schm. frenzſait. Piano,      Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr 
Donnerstag, 4. März, abends 72½2 Uhr: Dauer⸗ 

Karten Serie III. Gaſtwiel Hans Batteux⸗ 
Verlin..Die Fledermans Operetie (Eiſenſtein 

geter Tan, ſchwarz, Her⸗ 
renzimm. 580 G., auchf 
einz. nußb. Ausziehtisch, ſa. 

Anton GEerikoif secen Gustav Naber. 
Erhcpmmeisler Poles Neislerringer Oxtprenßer 

Vorverkauf bei Gebr. Freymann, Kohlenmarkt 

     

        

   95 G., neues hölz. Kin⸗r. 62, pt., Ils. an Langg. 

Damen⸗Jahrrad 
70 G. zu verlauf., ſehr 

ut erhalten. Weidengaſſe 

Eleg. Dam.⸗Müntei 
a 35 G., zu verkaufen 

H. Schwarzberg. 
Breitgaſſe 65, i. (20610a 

  

  

derbeitgeſtell 60, 
braun. eichen. 
ichrank 120 G. zu verk., 

Hans VBatteux als Gaſt.) klein. 
Freitag, 5. März, adends 712 Uhr. Dauer⸗ 

Karten Serie . Zum letzten Male. „Annelieſe 

  

  

Bücher⸗ ſchwarz, billig zu verkauf. 
Piano, 

Hundegaſle 69. von Deſfau“. Operette. auch Teilzahlung. 

Staudttheater Danxigu 
imendant: Rndoli Schapen 

Gastspiele 

  

   
un Langgarten. 

Gut⸗s. ichwarzes     
Box-Hronkammttag 
Freiteg, den 5. Bärz, 8 UDhr abends 

Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 

   
         

    

Weidengaſſe 62, pt., IEs, Kinderſtuhl, 2 Paar hahe 

„, 
billig zu verkaufen. Teil⸗Petershagen 21/28, 2 Tr. 

Dumenſchuhe, Gr. 38 u. 
40, u. 1 Hut f. ältere 
Frau verkauft ſehr billig 

Voß, 

  
  

        
    
    

    
    

      

  

Sonntag. den T. Marz 1925, vorm. 11½2 Uhr 

10. Morgenfeier 223 
Goeihe. Ehe Maris Rkr. Andersen 

TARRAGONA 

—38 Kämpfe — 223 
— i Vorverkauf nur S 

abs, Damig, Langgasse: Rñhgnlaiz undι 
Rengloge 3 8, Sasipla md Bünne 2 6. 
StehpaE I 5. Abendkasse: Rr 
*ndι R à 86, Saaiplatg und Baähne 

Kerrknꝛimmer.        
        

      
In Debermann 

    

  

       
  

VAs D* Luunig Mannschaftskampf mtemtsße 1. i Wümuieerliufnic 
— — Tnabe. Haustor 3. W UiIl e Boxklub Achilles Cer Sclatimer— — cl umumeten ů Kön gsber Aluichinfa. Bücherichrunk, Oelkannen, Schläuche, Del Berlin E 8 

Iurgerderrße. Anfleide⸗Vürſten, Differentialteile Sonnabend, den p. Marz 192;5. abentis 7 Iihr gegen Merm B. Eiche, Chaiſe⸗ für Chevrelat u. a. Sach 
5 ů F tauedecke billig au verk. illi ů natien der Meise Sp.⸗V. Schutzpolizel mte 4. 1. —r iuts Ladgfahr, Sauhliraße 

Mekralle: Rolrr WäIIner * Uas Danzig Sehr autes Nr. 8. part. links. 

duntel Eiche. für 800 G. 
ue verlanfen. Trinitotist Srcß weck. 0 - t. 
Sirchengane 5, parterre. rded, ——— 

end ein Schäßerhund I— 5-Kg⸗Trichterwage 

  

Gut erhaltene 
Näfmaſchine. 30 G., 

Keskan. Mallgaſie 3a. 

billig zu verkaufen 
Kramſebohnengaſſe 2. 

  

250 &. Stiehplatz 180 6. Schũ er 75 verlaufen 72⁰ 7680 

IL ror / Fl. 400 6 ůũ ——— Kasists-Wei „SSßett (unsübl, Sleider⸗ am S 
  

(iro bilig zu verkauſen 
Dichlergaße 6, Part. die lemen gut und biilis1. 

  

Leerncsse Klrbsäkäihür 3 Kelke- 15 e Wi trowski, Zasse 15. b, eäeere er onn. . 4 
  

  

iür große Serſen. ſaß 
Toblen r. Ficht'epen 

nen. preisw. àu½ verkrüfen Serdmöbel 

Albrecht. 

Ouduliereiſen 
zum Selbſtondulieren 

koßen bei mir mi 3 G. 
Hugs Bröde 

Aititedt. Graben 16. 

Sorbſeffel billiaſt 
AItßrädt. Graben 63. 

  

3. 
Schmelt Aurleiſtickereien Sanber. SA-Saße SL I. 

„HDWüed Diihers 

  

  
  

— tiche, 
erden, hro Stück 25 8„ 

Sins. Maneraang. Port. Les Kientz. Kalkgañe 6. 

TSgelich iriſch: 
Sprotien, Bücili 
Zerten. Kaucheracl⸗ 

Oſtieelochs. 

  würde einem in LSeiiSee O. . SDCE — 
Invalden Zesen Naten Kad gaie SSrrhes (283U 

200 Gulden leihen? ſss, East, Ei ce . Seus S. 
Ababr nxi. 830 an ee Erpeü. ber BolsfHmme. 

  

1. Scié od. Sefr., 5 
tsadelloſem Zusand, Eis⸗     fESad. üit 6 Srens Pcß. 

143u verkenf. Kug. E. 515SAägß. Preii. 7 Verbr. ö. 2 E, 

Wile) Eier. Autk, Köte. 
Is Tettäerinde 14 St. 
t G., ämtfl. rg-k. k. 
Schebte. alle Saſchart. zu 

  

     

Gr. 40, Parkettbohner u. 
Strohkoffer billig z. verk. 
Rauter, 

Kaufe alte 
Glasſcheiben, Frühbeet⸗ 

Wilh. Prillwitz, 
Holzraum 17. 

  

d. „Volksſtimme“. 

Suche f. m. 15 jähr. Sohn 
Lehrſtelle als Friſeur. 

Ang. u. 5413 a. d. Exp. 

Wohnungstauſch! 
Verpachte mein Grund⸗ 
ſtück, Obſtgart m. 51 ar 
Land i. groß. Kirchdorf 
Dßg. Niederung geg. 2⸗ 
Zimm.⸗Wolm. i. Danzi 
ad. Langf. Zu erfrag.“ 

chauer Weg 27, 2 & 

Kinderloſes Ehepaar 

wouech, 
Altſch., Kadauneufer, ſon⸗ 
nige I⸗Zimmer⸗Mobnung 
nebſt Zub. ohne Gas geg. 
Siphe u. Kab. od. gleiche 
in Danzig. Ang. u. 5414 
gK. d. Exv. d. „.Volksſt.“. 

Sinbe, Kebinett, Küche u. 
Nobengelaß Alt. Grab. a. 
d. Marktballe aeg. gleiche 
od größ. in Danig oder 
Umd-n. zu fiunſchen. Ang. 
u. 5407 d. d. Erv. d. B.“ 

Tanſche 
m Sobn., beſt. aus Stub⸗ 
Kob., Küche. Kell. Stall 
u Gartenland, 2 Min. v. 
Treplwerk ab gel. gegen 
KlLiche in Danzig. Ang. 
u K410 a. d. Crv. d. V. 

Klein. mäbt dimmer 
* verm. au. Herrn oder 

  

  

   

  

   
  

Promenade 16, 
part., 1. Seiteneingang. 
  

  

Suche Wäf U kauf. dauneufer 
Auden. 5. Exp. Wäſcherei, Gardinenſpann.   

-rolonte 17, 1 links. 

Ang. u. 5409 a. d. Exp. 

Elegant arbeitende 

chneiderin 
möchte ihren Kundenkreis 
vergrößern. 

Ein Paar lauge Stiefel, N,Kein Vosſt Giaß, „Eing. Vorſt. Grab. 

Wäſche 
plättet ſauber! 

Oberhemd. bunt 35, Ober⸗ 
hemd. weiß 40, Stehkrag. 
10, Umlegekrag. 15, Che⸗ 

ſenſter mit a. ohne Glas. miſ 20, Manſchett. 15 P 

-Drehergaſſe Nr. 10. 
Annahme f. Ohra: Ra⸗ 

28. Prima 

EMEEeienreer 

Nähmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 
Uunn— ereernr 

Anfertigung von 
  

igMänteln, Kleidern, 
Koftünmen 

zu bedeut. ermäß. Preiſ. 
Umarbeitungen. 
Muode⸗Atelier, 

Ketterhagergaſſe 15, 2. 

Wer leiht kleinem Haus⸗ 
beſitzer (20 7470 

400 Gulden 
gegen Sicherheit. ng, 2. 
5406 au. d. Exp. d. „V.“. 

2 Hemden 
Sonnabend enn, Sal-D. Siedeil, Alte Schichenr 

(5 

Kind in liebevolle Pflege 
zu nehm. geſ. Mögl. über 
ein Jahr. Ang. mit Preis 
u. 5408 a. d. Exp. d. „V.“ 

UuuE — e;eeeer, 
Beſohlanſtalt 

Johannisgaſſe 7, liefert: 
Herren⸗Sohlen. 3,00, 
Damen⸗Sohlen . . 280, 

  

  

      E, DiSerg.84 1. G.lgen 

  

Kinder⸗Sohlen.. . 2,00. 

      

  
   


